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Deutſches Reich.
Der Hauptetat zum Reichshaushalt für 1897,98

wie er geſetzlich am 1. April in Kraft getreten iſt, bezifferte
wenn man von allen durchlaufenden Poſten abſieht und von
den ordentlichen Verwaltungskoſten die eigenen Einnahmen der
Verwaltungen vorweg in Abrechnung bringt, als NettoBedarf
im Ordentlichen Etat 797 994 892 Mk. und demgegenüber
Ordentliche Deckungsmittel (Reinerträge) in der Höhe von
901584 818 Mk. Jm Ordinarium war alſo noch ein Ueber
ſchuß von 3589926 Mk. Das ExtraOrdinarium erforderte
46119934 Mk., wovon 46619 934 Mk. aus der Anleihe be-
chafft werden ſollten. Heute liegt nun die Ueberſicht der in
weiter Leſung vom Reichstag gefaßten Beſchlüſſe zu den ver-Hiedenen noch nicht erledigten Nachtragsetats vor. Rechnet

man deren, unten in Klammern beigeſetzte Beträge hinzu, ſo
würde ſich die Rechnung für 1897/98 im Ganzen rund ab-
ſchließend folgendermaßen geſtalten, und zwar der Nettobedarf
im Ordentlichen Etat:

l. S (unverändert Mk. 657 5032. Reichskanzler und Reichskanzlei (desgl.) 157 892
3. Auswärtiges Amt Mk. 200 000) 18 537 840
4. Reichsamt des Jnnern Mk. 1 170 160) 35 332 041
5. Heeresverwaltung mit Penſionsetat

Mk. 1387 754) 570 396 6306, Marineverwaltung mit Penſionsetat

Mk. 48 354). 90 670 8057. Reichsjuſtizverwaltung (unverändert) 1 452 662
8. Reichsſchatzamt (desgl 4453968 515
9. Reichseiſenbahnamt (desgl.) 355 877

10, Reichsſchuld Mk. 1 125 000) 75 051 600
11. Rechnungshof (unverändert) 698 42512. Zivilpenſionen Mk. 28 000) 1141324 570
13. Zu r n (neu)d 9250 02814. Zuſchuß zu den Ausgaben des außer

ordentlichen Etats (neu) 9298416
zuſammen Mk. 818 252 604

Dem gegenüber ſtehen Ordentliche Deckungsmittel Rein
rkraägo nach dem wie folgt

Zölle und Verbrauchsſteuern (unverändert) Mk. 653 131 480

2. St desgl. 61675 0003. Betriebs Ueberſchüſſe 324 280 Mk.) 55 697 914
4. Bankweſen (unverändert)d 3 501 600
5. Aequivalente der Reſervatſtaaten (desgl.) 14 359 474
6. Berſchiedenes (desgl) 589 5737. Ueberſchuß aus 1892/93 (desgl.) 12107 490

Zuſammen Mk. 801 260 531
Rechnungsmäßig beſteht alſo im Voranſchlag ein Fehl-

betrag von rund 17 Mill. Mk., für welchen die Einzelſtaaten
in Anſpruch zu nehmen ſind. Doch iſt das Jahr ſchon weit
enug vorgeſchritten, um mit ziemlicher Sicherheit ganz er-ſeblch höhere Einnahmen erwarten zu laſſen, ſo daß ſchlteßlich

an tene des Fehlbetrags ein namhafter Ueberſchuß verbleiben
wird.

Wenn es auch in Betreff des außerordentlichen Etats bei

den Beſchlüſſen zweiter Leſung bewendet, ſtellt ſich dieſer in
Hauptetat und Nachtragsetat zuſammen folgendermaßen

Heeresverwaltung Mk. 44 372 742) Mk. 59 134 002
Marineverwaltung (unverändert) 238708674
Reichseiſenbahnen (desgl.) 4650 000

zuſammen Mk. 92 492 676
davon durch obigen Zuſchuß von
Mk. 9298416 und durch Rück-
einnahmen c. gedeckt 10798 416

verbleiben zu Laſten der Anleihe Mk. 81 694 216
Jndeſſen reichen fürs Erſte die vom Jahre 1896/97 ver

fügbaren Ueberſchüſſe vollkommen aus, dieſen Anleihebedarf
bereit zu ſtellen, ſo daß eine Anleihe förmlich nicht begeben zu
werden braucht und die Hälfte jener Ueberſchüſſe iſt ja geſetzlich
dazu beſtimmt, auf ſolche Anleihen verrechnet bezw. zur
Schuldentilgung verwendet zu werden. Auch hier zeigt alſo
die Rechnung vorläufig ein ungewöhnlich erfreuliches Bild der
Finanzlage.

Kaiſer Wilhelm hörte geſtern Morgen im Neuen
Palais den Vortrag des Chefs des Militärkabinets, beſichtigte
um 9 Uhr das Garde du Corps- Regiment und nahm dann die
Frühjahrsparade über die Potsdamer Garniſon ab.

Der Kaiſer wird, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird,
vorausſichtlich in Kiel zu den in die letzte Woche dieſes Monats
fallenden Regatten des kaiſerlichen Yachtklubs eintreffen, um
dann nach Schluß der Weitfahrten von der Marineſtation der
Oſtſee direkt an Bord der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ die
diesjährige Nordlandsreiſe anzutreten. Bereits von der Mitte
d. M. ab wird die kaiſerliche Yacht ihre Jnſtandſetzungsarbeiten
beendet haben, um zur Verfügung des Kaiſers bereit zu liegen.

Ueber das Befinden des rumäniſchen Thron-
folgers wird folgendes Bulletin, das geſtern Abend in Bukareſt
ausgegeben wurde, telegraphiſch übermittelt: „Der allgemeine
Zuſtand iſt gut, die Kräfte erhalten ſich, Temperatur, Athmung
und Puls ſind normal.“

Die „Bergedorfer Zeitung“ erklärt das Gerücht über
einen bevorſtehenden Beſuch des Fürſten Bismarck in
Hamburg zur Beſichtigung der Gartenbau Ausſtellung für un
be gründet.

Das Befinden des deutſchen Botſchafters
in Paris, Grafen Münſter, hat ſich ſoweit gebeſſert, daß
er nach anderthalbtägigem Aufenthalte in einem Kölner Hotel
ſeine Weiterreiſe nach Paris fortſetzen konnte.

Freiherr von Marſchall, der Herr Staatsſekretär des Aus-
wärtigen, wird heute einen zweimonatigen Urlaub antreten.
Es iſt vorauszuſehen, daß dieſes nur der Anfang des von uns bereits
vor Monatsfriſt vorausgeſagten Endes der Miniſterthätigkeit Herrn
v. Marſchalls iſt. Allein ſchon die Thatſachen, daß er während der
wichtigen in der Schwebe befindlichen türkiſch griechiſchen Verhand
handlungen „fern von Madrid“ weilt, daß er den Urlaub beginnt,
ehe noch der Tauſch- Prozeß zum Abſchluß gelangt iſt und ferner eine

ſo lange Erholungsfriſt für nothwendig hält, daß bei Wiederaufnahme

der parlamentariſchen Arbeiten im Reichstag eine Vertretung noth
wendig wird, beweiſt, daß man bereits in nächſter Zeit mit einer
Perſonaländerung in einem der höchſten Reichsämter zu rechnen
haben wird.

Bei der deutſchen Botſchaft in Rom wird der Marine
attachée, Kapitän Lieutenant Graf Oriola, durch den Kor
vetten- Kapitän Wenzel erſetzt werden.

Verſchiedene preußiſche Miniſter und Chefs von
Reichsämtern ſcheinen die Pauſe in den parlamentariſchen
Verhandlungen zu einer kleinen Erholungsreiſe zu benutzen
Graf Poſadowskhy iſt bereits abgereiſt, um friſche Luf.
im Harz zu ſchöpfen, und auch einige preußiſche Miniſter wollen
auf kürzere Zeit ſich von den Anſtrengungen der langen parla-ſweltav ichen Seſſion eine Erholung gönnen. Wie wir horen,

hat der Finanzminſter Dr. v. Mi quel, der bekanntlich
ſeit den letzten Jahren an einer hartnäckigen Schlafloſigkeit,
verbunden mit neuralgiſchen Kopfſchmerzen, leidet, einen drei-
wöchigen Urlaub erbeten, um in Wiesbaden, wie im vorigen
Jahre, die dortigen Bäder zu gebrauchen.

Die „Berl. Pol. Nachrichten“ wiſſen mitzutheilen,
daß bei den Verhandlungen, die von dem Ober
präſidenten Staatsminiſter a. D. v. Achenbach mit den Ver
tretern der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft, des
Produktenhandels und der Landwirthſchaft, behufs Wieder-

der Berliner Produktenbörſe gepflogen
werden,

„die Vertreter des Produktenhandels nicht nur Gencigtheit zu
einer Verſtändigung zeigten, ſondern auch mit poſitiven Ver-
mittelungsvorſchlägen hervorgetreten ſind, welche eine geeigneteGrundlage für weitere Kerhandlnwgen darbieten.

Der Geſetzentwurf zum Schutze für die Korde
rungen der Bauhandwerker iſt, wie ein Fachblatt berichtet,
bereits im Juſtizminiſterium ausgearbeitet und dem Staats
miniſterium vorgelegt worden. Er enthält u. A. die bedeutſame
Beſtimmung, daß unter Umſtänden zum Schutze der Bauhand-
werker auch in die Rechte der J w. eingegriffen
werden kann. Ferner erſtrebt die Vorlage eine Löſung der
Frage im Wege der Reichsgeſetzgebung mit der Maßgabe,
daß die praktiſche Einführung der einzelnen Beſtimmungen der
Landesver valtung für diejenigen Orte und Bezirke vorbehalten
bleibt, bei denen ein ürfniß zu ſolchen Maßregeln er
geben hat.

Die Frühjahrsparade in Potsdam fand geſtern im
dortigen Luſtgarten ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin
wohnten derſelben bei; die Kaiſerin hatte mit den Prinzen
Oskar und Joachim und der kleinen Prinzeſſin in einer Equipage
Platz genommen. Der Kaiſer führte das Regiment der Gardes
du Corps perſönlich bei ſeiner Gemahlin vorbei. Nach beendigter
Kritik ritt der Kaiſer in das Viereck hinein und übergab mit
einer kurzen Anſprache der Fahne des Leibbataillons die
Säkularbänder. Oberſt v. Kalckſtein dankte dem Kaiſer und
brachte ein Hoch auf denſelben aus, in welches das Regiment
begeiſtert einſtimmte. Die Muſik ſpielte die Nationalhymne.

Herr Dr. Lieber als politiſcher Anſtandslehrer.
Der Abg. Dr. Lieber hat ſich bekanntlich den Konſervativen

(Nachdruck verboten.]

Gabriele.
28) Roman von A. Senten.

(Fortſetzung aus Nr. 253.)

Es mochten wohl acht Tage vergangen ſein, ſeitdem
Gabrielens Annonce in der Zeitung geſtanden, aber noch keine
einzige Anfrage war an das junge Mädchen gekommen; ſie
ging heute beinahe gewohnheitsmäßig, wie leicht wird der
Menſch etwas gewohnt, an den Schalter, um zu fragen, in
der beſtimmten Erwartung, wieder ein „Nein“ zu hören und mit

dann ein weiteres Jnſerat an eine größere Zeitung
zu ſenden.

Der Poſtbeamte reichte ihr indeſſen lächelnd drei Briefe
und Gabriele trat klopfenden Herzens den Rückweg an.

Ein Schreiben war von einem höheren Beamten, der
Wittwer war und vier Kinder beſaß, er ſuchte mehr eine Re-
präſentantin für ſein geſelliges Haus; das war alſo nichts!

Der zweite Brief war von einer alten Dame, die einegreankenpflegerin ſuchte, die einen Kurſus in der Anſtalt für

reiwillige Krankenpflege durchgemacht habe; auch dieſen Poſten
onnte Gabriele nicht annehmen, und mit zagendem Herzen
griff ſie nach dem dritten Briefe
„Eine ältere alleinſtehende Dame ſucht eine junge Geſell

ſpofterin, die fähig wäre, ihr durch Vorleſen und Vorſpielen
ie langen Winterabende zu verkürzen, und kleine Wirthſchafts-

obliegenheiten zu übernehmen ſich bereit erklärte. Die betreffende
Dame müßte ſich jedoch mindeſtens auf ein Jahr binden

Das war eine n wie Gabriele ſie mit gutem
Gewiſſen annehmen konnte, das vermochte ſie zu leiſten, was
man da von ihr verlangte!

Sie ſchrieb ſofort zuſtimmend unter der Adreſſe, die bei
gefügt war.

Wie gern wollte ſie ein Jahr lang bleiben, wie bereit war
ſie, alles zu thun, um Allen Anforderungen zu genügen, wenn

23 wiſchen d der Großmama gingen jetzt viel
wi ehlen un roßmama gingen jetzt vieleBriefe hin und her und daß Frau v. Andenderg nie über den

nhalt derſelben mit Gabriele ſprach, zeigte 5 z r
ihr

ſtets bewieſen. Nur Tante Konſtanze blieb die Alte,

und es that dem jungen Mädchen ordentlich wehe, daß es nicht
dieſe wenigſtens ins Vertrauen ziehen konnte.

Sie wollte indeſſen erſt kontraktlich gebunden ſein, ehe ſie
den Verwandten ſagte, daß ſie eine ſelbſtändige Stellung anzu
nehmen gedenke, vorher fürchtete ſie mit Recht, man könne
Einſpruch gegen ihr Vorhaben erheben.

Wieder vergingen fünf Tage, da erhielt Gabriele einen
Brief von der Baronin Barr, ihrer künftigen Patronin, mit dem
Kontrakt.

Alle Bedingungen befriedigten Gabriele vollkommen und
nur eine erregte ihr heftiges Herzklopfen, die alte Dame
verlangte die ſchriftliche Einwilligung des Vormundes, das
war Onkel Alexander

Gern hätte ſie auch ihm erſt das abgeſchloſſene Engage-
ment mitgetheilt, nun mußte ſie vorher um ſeine Unterſchrift
rn wie leicht konnte er ſie ihr aus Großmuth verſagen, und

ann?
Sie ſchrieb einige wenige Worte an den Onkel und legte

ihm den Kontrakt bei.
Schon am anderen Tage hielt ſie einen Brief in Händen,

der ſie tiefer beugte als Alles, was ſie bisher erfahren:
„Liebe Gabriele“, ſo ſchrieb der Direktor Dahlberg, „ich

habe es bisher nicht glauben wollen, was man mir von Dir
erzählt, jetzt muß ich es leider doch, denn Du ſelbſt zeigſt durch
Deine Flucht, anders kann ich Deinen plötzlichen Entſchluß,
Dich gänzlich von uns los zu machen, nicht nennen, daß Dein
böſes Gewiſſen Dich forttreibt. Du kannſt denen, die Dich als
Waiſe an ihr Herz nahmen und denen Du durch Undank lohn
teſt, nicht mehr ins Auge ſehen, kannſt der Schweſter, deren
Lebensglück Du untergrubſt, nicht mehr gegenübertreten,
nun wohl, ſo gehe und verſuche durch Dein künftiges Leben
das wieder gut zu machen, was Du an uns fehlteſt; ich
werde verſuchen, Dir zu verzeihen Meine Einwilligung liegt
bei. Dein Vormund Alexander Dahlberg.“

Gabriele ſtöhnte tief auf, als ſie den Brief geleſen aber
im gleichen Augenblicke ſprang ſie wie elektrifirt in die J
Was ſagte man ihr denn nach Was hatte ſie denn verbrochen
Wurde nicht dem ärgſten Verbrecher ſein n w. vor
geleſen, ehe man ihn verdammte Sollte ſie allein Alles
n wesden w. man ihr nicht

rauben

Sie nahm den Brief des Onkels und den der Baronin
und ging hinüber zur Großmama.

Die Matrone ſaß feiernd am Fenſter des Wohnzimmers.
Es war um die Dämmerzeit, und wenn ſie allein war, ließ ſie
ſich nicht ſo bald Licht bringen, ſie liebte es, zu träumen und
zu ſinnen im Halbdunkel.

Draußen flackerten die Flammen der Loternen in der
kalten Abendluft und die Schatten der eiſernen Stäbe zitterten
auf der weißen Schneefläche hin und her.

Frau v. Lindenberg ſchien tief in Gedanken verſunken, denn
Gabriele rief ſchon zum zweiten Male „Großmama“, ehe ſie
ſich umwandte. Aber auch nachdem ſie das junge Mädchen be
merkt hatte, lud ſie es nicht, wie ſonſt, freundlich ein, näher zu
kommen, nur eine Bewegung mit der Hand wies der Harrenden
den freien Stuhl in der Fenſterniſche an.

Gabriele ließ den Platz leer und dicht an Frau v. Linden-
berg herantretend, bat ſie leiſe: „Großmama, willſt Du mich
anhören?“

Ein ſchmerzliches Zucken glitt über die Züge der Matrone
und ihre Stmme klang vorwurfsvoll: „Du hätteſt früher kommen
ſollen, Gabriele, Du haſt uns ſehr wehe gethan und ich hätte
es wohl um Dich verdient, daß Du mich eher darum gebeten
hätteſt, für Dich bei den Eltern zu ſprechen. Jch glaube kaum,
daß es jetzt noch den Deinen möglich iſt, Dir zu verzeihen, ſo

Hürgerliche Geſehbuch.

Näheres
finden unſere Leſer im Jnſeratentheile dieſer
Nummer.



ge nüber in einer der letzien Reichskagsſitzungen als Wahrer
des parlamentariſchen Anſtandes aufgeſpielt.
Welche Qualifikationen gerade dieſer Centrumsabgeordnete zu
einem derartigen, auf ein gewiſſes Taktgefühl doch wohl
immerhin Anſpruch machenden Amte beſitzt, hat er bald
darauf ſelbſt dargelegt, als er durch die Erfindung des von
allen Junkerhetzern dankbarſt acceptirten Schlagwortes
„Puttkamerun“ glänzte. Allein Herr Dr. Lieber hat ſich
hinſichtlich des parlamentariſchen Anſtandes in der Freitagsſitzung
des Abgeordnetenhauſes noch ſelbſt übertroffen, als er gelegentlich
der zweiten Berathung der Vereinsgeſetznovelle äußerte: „Wenn
Herr v. Köller ſchon mit der Umſturzvorlage ſich nicht den
Beifall eines Mannes erwerben konnte, der jetzt vor dem Straf-
richter ſteht, ſo fürchte ich jetzt, daß Herr v. d. Recke den
Beifall von Tauſchs auch nicht haben wird. Dieſe
ebenſo takt- wie geſchmackloſe Bemerkung, ſchreibt die „Konſ.
Korreſp.“, die im Centrum den hergebrachten „lebhaften Bei-
fall“ fand, zeigt die Höbe des parlamentariſchen Anſtandes,
auf der Herr Dr. Lieber ſich bewegt. Jm Reichstage hätte der
Centrumsführer ſür ſeine letzte Leiſtung zweifellos bedeutend
„ſtärkere Reſonnanz“ gefunden denn derartige Geſchmackloſigkeiten imponiren der Sialbenokrahe im Abgeordnetenhauſe

aber, wo man gewöhnt iſt, ſachlich zu debattiren, hat Herr
Dr. Lieber wohl ſelber gefühlt, daß dort derartige Volksver
ſammlungswitzchen deplazirt ſind.

Einen Rüffel ertheilt die ſozialdemokratiſche „Leipz.
Volks ztg.“ einigen ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten,
die am letzten Sonnabend einer Einladung des Gartenbau-
Aus tellungskomitees nach Hamburg mit ihren Frauen gefolgt
waren und ſich das Diner im Hauptgebäude der Ausſtellung
wie das Abendbrod d der „Auguſta Viktoria“ hatten gut
ſchmecken laſſen. Das Blatt ſchreibt

„es könne dieſe letztere Meldung nicht für richtig halten,
da es ihr unglaublich erſcheine, daß deutſche Arbeiter
vertreter einer Einladung desſelben Hamburger Großbürger
thums ſtattgegeben haben könnten, das vor einigen Monaten den
„Kampf um die Macht“ im Hafenarbeiter-Ausſtande
mit ſolch unglaublicher Brutalität geführt habe.“

Mag ſein! Unglaublich aber wahr! Ja, ja, wie die
Ausſicht auf ein gutes Eſſen bei einem „Genoſſen“ wirkt.

OeſterreichUngarn.
Schluß de s Reichsraths.

Ungeheure Verblüffung ruft der SchachzuBadeni hervor, der, v den Reichsrath Aſe

geſtern das Ende der Seſſion ausſprach. Hierdurch iſt
nämlich zufolge des Aufhörens der Jmmunität der Abgeordneten
der politiſchen Agitation der Deutſch- Böhmen und Deutſch
Nationalen die Spitze abgebrochen. Außerdem er-
löſchen die Mandate des Präſidiums und der Schrift-
führer ſelbſtverſtändlich iſt die ahung der Diäten ſofort ein
geſtellt. Die Mittheilung Badenis entfachte auf den Bänken
der Linken einen alles bisher Dageweſene hinter ſich laſſenden
Skandal. Tobende Rufe „Abzug Regierung „Hinaus mit
Badeni!“ ertönten. Die Situation hatte minutenlang ein be
drohh d Ausſehen.

ie verlautet, wird die Regierung jetzt eine Beruhigung
der Stimmung bei den Abgeordneten abwarten, um den Boden
für eine Verſtändigung zu gewinnen und ein Kompromiß mit
den Deutſchen und Czechen An eine Rekonſtruktion
des Kabinets ſei vor dem Herbſt nicht zu denken.

Frankreich.
Auf Umwegen.

Die Gattin des franzöſiſchen a in Petersburg,
Montebello, hat Lucie Faure, die Tochter des Präſidenten, ein
geladen, im Juli und Auguſt ihr Gaſt zu ſein. Dieſen Aus
weg wählte man, um dem Wunſche Faure's zu willfahren,

welcher darauf hält, während ſeines in der zweiten Julihälfte
ſtattfindenden Petersburger Beſuches in Lucie ſeinen verläß-
lichſten Sekretär in unmittelbarer Nähe zu haben und doch den

ſchwer es ihnen wird, Dich ohne ihren Segen ziehen zu laſſen.
Aber der Segen aus gekränktem Herzen muß ſich in Fluch ver
wandeln, deshalb gehe lieber ohne denſelben.“

Frau v. Lindenberg hatte die welke Hand auf einen offenen
Brief gelegt, der neben ihr auf dem Fenſterbrett lag.

„Großmamal!“ ſtieß Gabriele flehend hervor; aber ſie
konnte nicht weiter ſprechen, denn die alte Dame fuhr, heftig
erregt, fort: „Jch habe nicht glauben wollen, daß Du abſicht
lich ſo großes Leid über Deine Wohlthäter bringen konnteſt;
warum warſt Du nicht offen und wandteſt Dich nicht, wie es
Deine Pflicht geweſen wäre, an Deine Pflegeeltern, warum
mußteſt Du gleich Warnſtädt zu Deinem Vertrauten machen,
warum?“

Länger konnte Gabriele nicht ruhig bleiben; ſie p ab
wehrend die Hände, und es klang herzzerreißend, wie ſie bat:
„Aber ſo ſagt mir doch, was habe ich denn gethan!?“

„Gabriele,“ wies die Matrone das junge Mädchen heftig
zurück, „vergrößere nicht Deine Schuld, indem Du verſuchſt, ſie
abzuleugnen. Wie ſchwer es mir geworden iſt, nicht mehr an
Dich glauben zu dürfen, wirſt Du ſelbſt ermeſſen, wenn Du
bedenkſt, wie innig ich Dich ſtets geliebt habe. Aber ich habe
mich überzeugt, daß das alte Sprichwort: „Der Apfel fälltnicht weit vom Stamm“ ewig wahr bleibt. Veine Mutter hat
es auch verſtanden, unter der Maske der reinſten Heiligkeit die
größten Sünden zu begehen. Das iſt Dein Erbtheil ge-
worden, Du folgeſt der zwingenden Gewalt der angeborenen
böſen Neigung. Es iſt nicht wahr, daß eine gute Erziehung,
andere Lebenselemente einen ſchlechten Keim veredeln können,
wie bewährte Pädagogen ſo gern theoretiſch nachweiſen in der
Praxis bleibt es unumſtößlich beſtehen, eine Giftpflanze wird
nie zur edlen Roſe!“

Die alte Dame hatte mit ungewohnter Heftigkeit geſprochen;
)zabriele war aufs Höchſte gereizt. Die Hände zum Himmel er-

hoben, rief ſie v Jch will ja gehen, will Niemandem
mehr zur Laſt fallen, will Euch alle von meiner Perſon be-
freien, die zum Aergerniß geworden iſt für die, die mich einſt
liebten; aber ich verlange zuvor zu wiſſen, weſſen man mich be
ſchuldigt! Giebt es denn keine Gerechtigkeit, iſt Keiner mehr,
der an mich glaubt?!“

Da fühlte ſie ſich plötzlich warm umſchlungen von zwei
kräftigen Armen, und eine geliebte, wohlbekannte Stimme ſagte
ernſt-feierlich: „Hier, Gabriele, iſt Jemand, der immer an Dich
geglaubt hat und deſſen Glaube nicht wankt! Ruhe aus an
meinem Herzen und übergieb' mir Deine Sache. Jch will wie
die Ritter des heiligen Graal eintreten für die Unſchuld

des Grafen
u vertagen,

Und nun beſtehe ich darauf, zu wiſſen, was man meiner Braut
vorwirſt,“ die letzten Worte klangen faſt befehlend dann
fügte er in der freundlich ſanften Weiſe, in der er begonnen,
inzu: „Nicht wahr, arme, kleine Ehla, Du wirſt mein Bräut-

offiziellen Charakter dieſer Reiſe, welcher Familienbegleitung
nicht geſtattet, zu wahren. Von der Gräfin Montebello be
gleitet, kann Lucie im Schloſſe Peterhof empfangen werden,
wo das Zarenpaar während des Faure'ſchen Beſuches
weilen wird.

GriechiſchTürkiſches.
Die Pforte hat den Botſchaftern in Konſtantinopel mit

etheilt, ſie ſei bereit, am Donnerstag die offizielleneben lnnae zu eröffnen. Die Bot-
nahmen die Mittheilung zuſtimmend zur Kenntniß,

obgleich augenblicklich ein Waffenſtillſtand noch nicht formell
abgeſchloſſen iſt.

Eine der „Pol. Correſp.“ aus Paris zugehende Meldung
bezeichnet es nunmehr als wahrſcheinlich, daß Griechenland
der Creirung einer autonomen Finanzkommiſſion,
der die Verwaltung einiger ſpezieller Einnahmen anvertraut
werden ſoll, zuſtimmen dürfte. Die Mitglieder dieſer Kommiſſion,
welche nach Analogie der ſerbiſchen Monopolverwaltung organiſirt
werden ſoll, würden auf Antrag der Regierung vom Königeernannt werden. Die auswärtigen Gläubiger ſollen im Schooße

derſelben durch zwei oder drei Delegirte (Kommiſſäre) vertreten
ſein, die ebenfalls vom Könige ernannt werden. Die dieſer
Adminiſtration zugewieſenen Einnahmequellen hätten den Dienſt
der älteren Anleihen und der neu aufzunehmenden Kriegsent
ſchädigungs Anleihe ſicherzuſtellen. Selbſtverſtändlich müßte,wie die Meldung betont, ber ein Arrangement mit den

Gläubigerkomitees erfolgen.
Der griechiſchen Regierung erwachſen jetzt neue Sorgen

durch das Auftreten von Räuberbanden. Einer Depeſche
der „Times“ aus Athen zufolge, wird durch das Auftreten von
Räuberbanden an verſchiedenen Punkten Beunruhigung hervor
gerufen, doch habe die Landbevölkerung zu den Waffen gegriffen
und die Räuber bisher im Schach gehalten. Die Regierung
ſende Gendarmerie und Truppen ab. Amtlich werde die
Anzahl der Briganten auf 850 angegeben ſie ſei aber wahr
ſcheinlich größer.

Ueber die Schlacht bei Domoko am 19. Mai
ſchreibt man dem „B. T.“ von militäriſcher Seite:

So entſchloß ſich Neſchad Paſcha, mit ſeiner
Diviſion frontal anzugreifen. Während ſeine 2. Brigade links
egen Burnari demonſtrirte, ging in der Front die eben aus
drianopel angekommene, mit Mauſergewehren bewaffnete

Nizambrigade gegen die Stellung des Gegners vor, die
3. Brigade blieb in Reſerve. 5 gleicher Zeit, Nachmittags
4 Uhr, traten ſämmtliche 11 türkiſchen Batterien in Thätigkeit,
und hier möchte ich gleich vorausſchicken, daß deren Wirkung,
trotzdem ſie in der Ebene gegen den bedeutend höher ſtehenden
Feind feuerten, ſich ſpäter als vorzüglich erwies. Nun ging
das 14. Nizamregiment zuerſt im Artilleriefeuer, dann auf ca.
800 Meter heftig aus den halbmondförmig vor ihm liegenden
Schützengräben beſchoſſen, gegen die feindliche Stellung vor.
Da die zweite Brigade Neſchads kein Terrain gewann, und
die ganze Diviſion Hairi ſich von den paar feindlichen Ba-
taillonen des linken Flügels aufhalten ließ, waren die Ver
luſte dieſes Regiments ganz enorm. Jch
abe am nächſten Dag das Leichen-eld beritten und rechne allein 200 Todte, im

Ganzen ſollen 50 Mann pro Kompagn'e todt
und verwnndet ſein, was einen Geſammt-
verluſt von 800 Mann ergiebt, nur zwei Offiziere ſind
unverwundet. Es gelang dem Regiment trotzdem, den
Gegner aus einer kleinen, der Hauptſtellung vorgelagerten
Poſition zu werfen und ſich bis zur Dunkelheit in dieſer
Stellung ca. 400 Meter vor der ber Hauptſtellung zu
behaupten. Einen Erfolg konnte das nutzloſe Opfer dieſer
braven Truppen nicht haben, da Hairi Paſcha einfach vor dendrei feindlichen Bataillonen ſtehen blieb und auch ein Eingreifen

der Diviſion Hamdi ſich nicht fühlbar machte. So war der
Tag, als der Geſchützkampf Abends 9x Uhr aufhörte, un
entſchieden, das heißt, die Türken hatten zwar ihre
Stellungen behauptet, aber unter einem Verluſte von ca.
1200 Mann Todten und Verwundeten und nur Dank der
unglaublichen Unfähigkeit der Griechen, welche mit einem
Offenſivſtoße das ganze türkiſche Centrum durchbrochen hätten.

Am nächſten Morgen zeigte es ſich, daß die Stellung von
den Griechen geräumt war, und ſo beſetzte gegen Mittag
Seiffullah Paſcha mit vier Bataillonen und einer Batterie
den Furrataß nach kurzem Kampfe mit griechiſchen Nach
en ſo daß der türkiſchen Armee die Straße nach Lamia

eiſteht.

Prozeß TauſchLützow.
(Achter Verhandlungstag.)

Geſtern nun die Zeugenvernehmungen beendet
und damit die Beweisaufnahme erſchöpft. Jn der heutigen
Sitzung werden die Plaidoyers beginnen und ſcheint es nach
Lage der Dinge nicht ausgeſchloſſen, daß der Urtheilsſpruch be
reits in den heutigen Abendſtunden gefällt wird.
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Redakteur Berger von der „Staatsbürger-Ztg.“
ſoll bekunden, daß er die Wahrnehmung gemacht, die darauf hin-
deuten ſoll, daß Dr. Levyſohn dem Angekl. v. Tauſch ein Bein ſtellen
wollte. Seine Kenntniß beſchränkt fich auf Folgendes Kurz vor
Beginn des Leckert-Prozeſſes hat ein Herr in einem Pferdebahnwagen,
der ein Rechtsanwalt zu ſein ſchien, geäußert: „Jn Folge des
Prozeſſes wird ein höherer Polizeibeamter fliegen.“ Auf weiteres
Befragen hat er hinzugeſetzt: „Dr. Levyſohn hat ihm mit einer Poſt
karte ein Bein geſtellt.“ Der Zeuge verneint die Frage des Vor-
ſitzenden, ob v. T. jemals verſucht habe, der „StaatsbürgerZtg.“
politiſche Jnſpirationen zu übermitteln.

Dr. Grüttefien, Redakteur des „Berl. Tagebl.“beſtätigt, daß Dr. Levyſohn am 21. Oktober Abends im eſezimmer
der Redaktion eine Unterhaltung mit v. Tauſch gehabt habe. Als
dieſer ſich entfernt, habe ihm Dr. Levyſohn in einer flüchtigen Be
gegnung mitgetheilt, daß Tauſch dageweſen ſei. Er habe, wie Dr. L.
weiter mittheilte, ſich bemüht, den v. Lützow weiß zu waſchen und
den Leckert als Hauptſchuldigen hinzuſtellen und ſchließlich geſagt
Leckert ſoll auch im Auswärtigen Amte empfangen werden. Dem
Zeugen iſt in Erinnerung, als ſei er bei dieſer flüchtigen Mittheilung
weniger durch die Thatſache des Empfanges Leckerts im Auswärtigen
Amte überraſcht geweſen, als durch die Beſtätigung dieſer Thatſache durch
eine Perſon mit amtlichem Charakter. Vorſitzender: Jn der Vor
vernehmung hat der Zeuge bekundet, daß Dr. Levyſohns Aeußerung
dahin ging „Leckert ſoll doch im Auswärtigen Amte empfangen
werden.“ Dieſe Verſion ließe doch durchblicken, daß die Thatſache
ſelbſt Herrn Dr. Levyſohn ſchon vorher bekannt geweſen muß
und er ſie vielleicht nicht geglaubt hat. Zeuge: Ich kann nicht
mehr ſagen, ob das Wort „doch“ gebraucht worden iſt. Jch habe
den Eindruck gehabt, daß Dr. Levyſohn nicht hlos ſeine eigene

en ſein?“ (Fortſetzung folgt.)
r andeuten wollte, ſon in indirekter Rede wiedergab,was er in direkter Rede gehört hatte.

Die Vernehmung des Schriftſtellers Kraemer
Der Zeuge bekundet. Ich muß vorausſchicken und möchte z

ſehr lebhaft betonen, daß ich freiwillig hier nicht als Zeuge geg
den Angeklagten v. Tauſch erſcheine, ſondern daß dies die Folge et n
Se iſt, das ich in einem Privatkreiſe von vier oder fünf Perſon
gehabt habe und das, wie ich annehme, durch Denunziation d
Staatsanwaltſchaft bekannt geworden iſt. Jch bin darauf zur Ver
nehmung vor den Unterſuchungsrichter geladen und dort ſofort ver
eidet worden. Meine Papiere, die in der Anklage verwerthet ſind
habe ich wider meinen Willen herausgeben müſſen. Am zweiten
oder dritten Tage des LeckertProzeſſes wurde in dem Privatkreiſe
den ich vorher erwähnte, der Bericht über die Verhandlung vorge
leſen, und da drückte ich meine Verwunderung darüber aus, d
v. Tauſch unter ſeinem Eide beſtritten haben ſollte, jemals Bericht
über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers in die Preſſe lancirt zu
haben. Dies widerſprach meiner eigenen Erfahrung. Jch bin mit
Herrn v. Tauſch nur etwa dreimal in Berührung gekommen. Er
beſuchte mich eines Tages und fragte mich, ob ſich
geneigt wäre, eine Anfrage, die er an mich
richten wolle, zu beantworten. Ich ſagte: „Ja, ſoweit
ich kann und ſoweit es ſich mit meiner Ehre verträgt. Er hielt
mir dann vor, daß in den Zeilungen die Nachricht geſtanden habedaß die „Zukunft“ an den Grafen Henckel v. Donnersmarck da

worden ſei. Der Kaiſer, ſo ſagte er, ſei ſehr empört darüber, de
einer unſerer erſten Magnaten gerade dieſe Zeitung ankaufen ſollte
und habe Befehl gegeben, daß die Sache ſofort unterſucht werden ſolle
v. Tauſch ſagte mir dabei, er habe geglaubt, von Dr. Levyſohn Aug.
zunft zu erhalten, dieſer habe ihn aber an mich gewieſen, da ich mit
den Verhältniſſen der „Zukunft“ vertraut ſei. Ter Beſuch des Ange
klagten v. Tauſch fand am 17. März 1894 ſtatt. Jch war der Mej,
nung, daß es im Intereſſe Hardens und des Grafen Henckel von
Donnersmerck liege, ſchleunigſt Aufklärung zu verſchaffen, ich fragte
ſofort bei Harden an, und dieſer erkärte die Nachricht für durchaus
unwahr. Tauſch ſagte, die mündliche Auskunft reiche nicht aus,
wäre ihm lieb, wenn er ſeiner vorgeſetzten Behörde etwas Schrift
liches vorlegen könnte, und da habe ich ihm denn den kleinen Zetie
mit der Auskunft Hardens auf furze Zeit überlaſſen. Er ſchickte ihn
mir dann mit Dankeszeilen zurück. Nachdem dieſe Frage erledigt
war, ſah er auf dem Tiſch ein Werk von mir über den Fürſten Bis
marck liegen, und wir kamen in ein Geſpräch, welches einen gemüth,
lichen Charakter trug und mit der Bemerkung Tauſch's eü. geleitet
wurde, daß wir ja Landsleute ſeien. Jch drückte mein Erſtaunen
darüber aus, daß der Kaiſer ſich um ſolche Kleinigkeiten, wie der
Vertauf der „Zukunft“ doch für ihn ſein müſſe, bekümmere.

von Tauſch's Mittheilungen äber den Geſund-
heitszuſtand des Kaiſers.

Jm März 1894 war die Preſſe überfluthet mit Nachrichten über
den Geſundheitszuſtand des Kaiſers. Gerade zwei Tage vor dieſer
Unterredung hatte der offiziöſe „Hamburger Korreſpondent“ alle jene
Nachrichten entſchieden dementirt. Jch gebe nun gerne zu, daß ich
das Geſpräch auf den Geſundheitszuſtand des Kaiſers brachte. Da
ſagte mir von Tauſch: Der Geſundheitszuſtand dez
Kaiſers iſt allerdings ein ſehr ungünſtiger, wennez
auch abgeleugnet wird. Es iſt zweifellos, daß deKaiſer er n ſrich krank iſt und ſich in Abbapig
einer Ohren operation durch Geh. Rath v. Bergmann
unterziehen muß. Er drückte ſich dabei ganz beſtimmt aus. Er
nahm ſogar ein Blatt Papier und zeichnete mir eine Stelle auf, wo

im Ohre des Kaiſers ſich angeblich ein Eiterherd gebildet haben
ſollte. Wenn v. Tauſch behauptet, daß nicht er mir ſondern ich
ih m Mittheilungen dieſer Art gemacht habe, ſo iſt es doch ſchon
von vorn herein ganz unwahrſcheinlich, daß ich einem Kriminal
kommiſſar gegenüber ſolche Mittheilungen machen würde, die er
ſofort amtlich gegen mich verwerthen könnte. Präſ. Sie
müſſen die Situation v. Tauſch's berückſichtigen. Er ſtand
damals, als er das von Jhnen ſagte, unter der Anklage des
Meineides und vertheidigte fich vielleicht nur ungeſchickt.
Zeuge (ſfortfahrend): Die Unterhaltung hat etwa 14 Stunden
gedauert. Jch habe mir über die Unterredung ſofort Aufzeichnungen
gemacht. Prä ſ. Haben Sie dem Angekl. mit irgend einem Worte
verrathen, daß Sie die Mittheilung über den Geſundheitszuſtand des
Kaiſers journaliſtiſch verwerthen wollten Zeug e: Nein; ich
hatte auch überhaupt nicht die Empfindung, daß v. Tauſch zu mir
ekom men ſei, um mir eiwas aufzuhängen. Wenn aber ein Beamter
einem Mann von der Preſſe ſo etwas mittheilt, ſo kann er doch wohl
ohne großen Scharfſinn annehmen, daß es in die Preſſe kommt.
Präſ. Welches Jntereffe hatten Sie an ſolcher Mittheilung über den
angeblich ſchkechten Geſundheitszuſtand des Kaiſers? Zeuge: In
den weiteſten Kreiſen war der Glaube verkreitet, daß der Kaiſer krank
ſei. Jch war mehrfach von meinen Zeitungen aufgefordert worden,
ebenſo wie die anderen Blätter, eiwas über den Geſundheitszuſtand
des Kaiſers zu bringen. Natürlich mußte ich annehmen, daß Herr
v. Tauſch gut unterrichtet ſei, und deshalb konnten mir ſeine Jnfor-
mationen nur angenehm ſein. Als ich dennoch einen Ausdruck des Zweifels
fallen ließ, machte Herr v. Tauſch mit der Miene eines Mannes, der wohl
zeigen wolle, welche wichtige Perſon er ſei, die Aeußerung Aber ich
bitte Sie, ichbin von Allem unterrichtet, ich habe Se. Majeſtät
mit einem Netz von Spionen umgeben. Präſ.
Sie müſſen mir einräumen, daß dieſe Aeußerung, einem Herrn von der
Preſſe gegenüber, dem ja eigentlich eine berufsmäßige Jn-
diskretion obliegt, ſo aufgefaßt werden kann, als ſei es auf eine
Veröffentlichung abgeſehen. Zeuge: Soweit es ſich um Sachen
von allgemeinem öffentlichen Intereſſe handelt, gebe ich dies zu.
2 Warum brachten Sie denn die Bemerkung des Herrn von

auſch in Betreff der Spione nicht auch in der Preſſe Zeuge:
Das war nicht von öffentlichem Jntereſſe, wie der Geſundheits
zuſtand des Kaiſers. Jch würde mich ja einer Beamtenbeleidigung
ſchuldig gemacht haben, denn jedes Kind mußte wiſſen, daß ich dieſe
Mittheilung von Herrn v. Tauſch hatte. Der Ober-
ſtaatsanwalt erſucht den Zeugen, noch einmal eine genaue
und ausführliche Wiedergabe des Geſprächs zu geben.
Staatsanwalt Dr. Eger: Hat der Angeklagte v. Tauſch nicht
auch ein Geſpräch über die Kladderadaſch Angelegenheit mit Jhnen
geführt Zeuge: Unſer Geſpräch beſchränkte ſich nur darauf, daß
v. Tauſch mir auf meine Frage ſagte, daß ſeinem Ermeſſen nach keine
Anklage gegen den Kladderadatſch erhoben werden würde. St.Anw.:
r Sie von der Mittheilung journaliſtiſch Gebrauch gemacht

euge: Ich glaube nicht. Jch will noch bemerken Tauſch hat es
als höchſt merkwürdig bezeichnet, daß ich den Jnhalt meines Geſpräches
mit ihm ſofort aufgeſchrieben habe. Das iſt durchaus nicht merk-
würdig, ſondern entſpricht nur meiner Gewohnheit. Bei der Nieder
ſchrift dieſer Unterhaltung kam mir n zum Bewußtſein, wie
manche Beamte, die mit der Ueberwachung der Preſſe betraut ſind,
doch recht leichtfertig im Verkehr mit der Preſſe ſind. Ich habe
meine Aufzeichnungen lange Zeit verſieg lt in meinem Kaſten liegen
laſſen, ohne daran auch nur ein Wort zu ändern. Der Unterſuchungs
richter wußte zu meinem Erſtaunen von dieſer Auffßeichnung.
ich habe mich anfänglich geweigert, ſie herauszugeben und habe ſie
dann auf Erfordern verſiegelt dem Unterſuchungsrichter zugeſtellt.
R.A. Dr. Lubcezynski: Welcher politiſchen Richtung huldigt der
Zeuge? Der Angeklagte v. Tauſch iſt bekanntlich enragirter Bismarck
anhänger, ich glaube, der Zeuge ſteht auf demſelben Standpunkte und
dies dürfte bei der Würdigung der Glaubwürdigkeit des Zeugen von
Werth ſein. Zeuge: Ich war und bin Mitarbeiter zweier Bismarck
blätter. Jch habe aber, wie ich hier doch betonen muß, damals abſolut
nicht die Anſicht gehabt, daß v. Tauſch zu den beſonderen Verehrern
des Fürſten Bismarck gehörte. Zeuge Kraemer bekundetſchliehlich noch auf weitere Fragen, daß ihn ſein Bruder und Harden

vor Tauſch gewarnt haben mit den Worten: „Hüte Dich vor dem,
der will Dich doch nur ausholen. Uebrigens habe v. Tauſch un-
mittelbar, nachdem er aus Abbazzia zurückgekehrt war ihn aufgeſucht
und ihm geſagt: „Aus der Operation iſt nichts geworden. Die
Kaiſerin war dagegen.“
d Ach unweſentlichen Ausſagen des Dr. Ploetz (Welt am Montag)
eginn

die Vernehmung des Redakteurs Liman.Er erklärt auf Befragen, daß er eine einzige Begegnung mit
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v. Tauſch gehabt habe, und zwar untnittelbar vor dem LeckertLützow
rozeß. Vorher habe er den Angeklagten v. Tauſch nicht gekannt.t ſprachen über den bevorſtehenden Prozeß. Präſ. Hatten Sie den

indruck, daß v. Tauſch dem Prozeſſe mit Angſt oder Bangen entgegen
ſah Zeuge: Keineswegs. Erwarſehrerregt, aber nicht ängſtlich. Man
konnte ihm den Ingrimm anmerken, dem er auch Ausdruck gab, daß
er als Beamter ſolchen Angriffen ausgeſetzt ſei. v. Tauſch habe ſich
dann in einer wenig anerkennenden Weiſe über die Preſſe
geäußert und beſonders hervorgehoben, daß ſo wenig ſelbſt
ſtändig und unabhängige Herren darunter ſeien. Sehen Sie
hier, ſo meinte er, was das „Berl. Tagebl.“ wieder bringt. Da iſt
ein Artikel über ein Geſpräch, welches ich mit Dr. Levyſohn gehabt
habe, unrichtig wiedergegeben, und vor allen Dingen legt man mir
eine Aeußerung in den Mund, die ich gar nicht gethan habe. Sehen
Sie hier, ſie iſt ſogar geſperrt gedruckt.“ Dabei zeigte v. Tauſch
mir den betreffenden Artikel, welcher die Schlußbemerkung ent
hielt, daß nach der Behauptung des v. Tauſch Leckert im Auswärtigen
Amt empfangen werde. Präſ. Hat er ſich dabei in feindſeliger
Weiſe über Herrn v. Marſchall geäußert? Zeuge: Er gebrauchte
mit Bezug auf ihn einen Ausdruck, den ich allerdings nicht
wiedergeben kann, denn er iſt meinem Gedächtniß entſchwunden.
Aber ein freundlicher Ausdruck war es nicht. .-A.
Dr. Schwindt: Theilt auch dieſer Zeuge die Auffaſſung, daß zwiſchen
dem „Berliner Tageblatt“ und dem Auswärtigen Amte freund
ſchaftliche Beziehungen beſtehen Zeuge: Gewiß. Jn
gournaliſtenkreiſen iſt längſt die Anſicht verbreitet, daß das „Berliner
Fageblatt“ nicht nur zu dem Auswärtigen Amte, ſondern auch zu
anderen Reichsämtern Beziehungen unterhält. Man behauptet, daß
ein Herr Nicolai vom „Berl. Tagebl.“ im Auswärtigen Amte ein und
aus gehe. Oberſtaatsanwalt Dreſcher tritt der Anſicht entgegen,
daß alle möglichen Reichsämter mit dem Tageblatt nun ſogar
ſchon in „freundſchaftlichen“ Beziehungen ſtehen ſollen. Oberſtaats-
anwalt Dreſcher hält dem Angeklagten v. Tauſch ein Aktenſtück
vor, aus welchem hervorgeht, daß er in dem mehrfach erwähnten Dis-
ziplinarverfahren in aller Form und protokollariſch fixirt durch den
Geh. Rath Schütte eine Verwarnung erhalten habe.

Nach einer Mittagspauſe folgt die Vernehmung der Journaliſten

v. e und Vanſelom, woraufingold-Staerk als Zeuge
Folgendes ausſagt

Als ich noch im Hirſch'ſchen TelegraphenBureau als Redakteur be
ſchäftigt war, hat ſich Herr v. Tauſch einmal mit der Anfrage an mich
ewandt, ob ich mit ihm in Verbindung treten wollte, um ihn überPrehangelegenheiten zu informiren. Ich bat mir acht Tage Bedenkzeit

aus und erklärte mich bereit, wobei nicht zuletzt die Befürchtung den
Ausſchlag gab, daß, wenn ich nicht acceptirte, ich als ausländiſcher
Journaliſt leicht ausgewieſen werden könnte. Es können zwei oder
drei Artikel ſein, bei denen ich Jnformationen thatſächlicher Natur
von Herrn v. Tauſch erhalten habe. Es war dies bei dem Falle
Schoren und bei der Affaire Koſchemann. Da ſah es mir ſo
aus, oder vielmehr ich hatte den Eindruck, als ob v, Tauſch wünſchte
daß etwas in die ſie käme. Ueber die Schoren Affaire habe ich
einen Leitartikel für das Magdeburger Tageblatt“ geſchrieben.
Es wird hierauf der betreffende Artikel des Magdeburger Tageblattes“
verleſen, ebenſo auf Antrag des R.A. Dr. Holtz ein von dem Zeugen
errührender, mit dem Agentennamen Wilhelm unterzeichneter Zettel,

in welchem er v. Tauſch mittheilt, daß es ihm noch nicht gelungen fei,
den „gewünſchten“ Artikel in ein Berliner Blatt zu lanciren; er theilt
ferner in dieſem Zettel mit, daß er eine Einladung zum parlamen-
tariſchen Diner des Reichskanzlers nicht erhalten habe 2c. Präſ.
Angeklagter v. Tauſch! Halten Sie dieſen Artikel, der in dem
„Magdeburger Tageblatt“ veröffentlicht wurde, nicht für einen
politiſchen v. Tauſch: Nein! Es war nur ein polizeilicher
Fingerzeig. Ich wollte nur darauf hinweiſen, wie gefährlich es ſei,
Ausländer in militäriſchen Etabliſſements anzuſtellen. Präſ.
Wie denken Sie denn nun über den Koſchemann Artikel, Angeklagter
o. Tauſch v. Tauſch: Herr GingoldStaerk fragte mich eines
Tages über meine Anſicht in Betreff des Attentats. Jch ſagte ihm,
daß ich mit der Sache nichts zu thun hahe. Aber wenn er meine
Meinung darüber hören wolle, ſo wolle ich ſie ihm ſagen. Jch fügte
noch hinzu, daß Herr v. Mauderode derſelben Anſicht ſei. Präſ.:
Halten Sie dieſen Artikel für einen politiſchen? v. Tauſch:
Nein, für eine Lokal- oder eine Polizeinotiz.

Staatsanwalt Dr. Eger: Hatten Sie nicht als Angeſtellter
des „Berliner Tageblatts“ die Pflicht, Jhrem Chefredafteur
gegenüber die Quelle zu nennen, aus der Jhnen eine Nachricht ge
worden war? Zeuge: Gewiß, wenn ich darnach gefragt wurde.

Präſ. Hat der Angeklagte von Tauſch verſucht, Sie zu ver
anlaſſen, einen Artikel über den Leckert-Lützow Prozeß in die Zeitung
zu bringen Zeuge: Ja, er meinte damals, der Prozeß würde
einen ſenſationellen Verlauf nehmen. Seine Angaben waren aber
höchſt vager Natur und die Redensarten ſo allgemein, daß ich davon
Abſtand nahm. Herr v. Tauſch meinte noch, es wäre das Einfachſte,
wenn man gegen die Angeklagten Leckert und v. Lützow das Zeugniß-
zwangsverfahren zur Anwendung bringe, um ihre Hintermänner
zu ermittein. Präſident: Hat der Angeklagte von Tauſch ſich
wiederholt in abfälliger Weiſe über den Herrn von Marſchall aus
geſprochen Zeuge: Jawohl. Ich entſinne mich, daß er ihn ein
mal als einen „Waſchlappen“ bezeichnete. Er äußerte ſeine Anſicht
auch bisweilen dahin, daß Herr von Marſchall durch eine andere
Perſönlichkeit erſetzt werden müſſe, eine ſolche, die den Anſichten
Hismarcks huldige, wäre die geeignetſte. Präſ. Nannte der An
geklagte denn nicht eine ſolche Perſon Zeuge: Nein, er ſprach
nur im Allgemeinen. Präſ. Wann hat Jhnen der Angeklagte
den Auftrag gegeben, den Verfaſſer des Artikels der „Köln. Ztg.“,
der ſo viel Aufſehen erregt hat, zu ermitteln. Zeuge: Das kann
ich beim beſten Willen nicht ſagen. Jch weiß nur, daß ich ſchließlich
dem Angeklagten v. Tauſch den Herrn von Huhn als den Verfaſſer
er habe. Es war, ſo viel ich weiß, auch von Herrn Hönig die

ede geweſen, ich glaubte aber, daß ich Herrn v. Tauſch ganz zu
verläſſig bediente, als ich ihm Herrn v. Huhn nannte Den Vorfall
mit der an die Redaktion des „Tageblattes“ gerichteten anonymen
Karte, die er in das Auswärtige Amt und dann zu Herrn v. Tauſch
gebracht hat, giebt Zeuge zu.

Oberſtaatsanwalt: Der Zeuge hat hier auch angedeutet, daß
er von allen möglichen hohen Herren empfangen werde und auch im
Auswärtigen Amte Verkehr pflegte. Um dies auf das richtige Maß
zurückzuführen, frage ich den Zeugen, ob er nicht weiß, daß ihm ſehr
deutlich zu verſtehen gegeben worden iſt, daß man im Auswärtigen
Amte ihn nicht zu empfangen wünſche. Zeuge: Das ſtimmt nicht.
Ich bin wöchentlich mehrere Male in das Auswärtige Amt geſchickt
worden und bei den verſchiedenſten Herren empfangen worden.
Später hörte dieſer Verkehr plötzlich ganz auf, ohne daß ich mir über
die Gründe klar werden konnte.

Nächſter Zeuge iſt

Verlagsbuchhändler Luckhardt aus Leipzig:
Er habe Herrn v. Tauſch vor etwa acht Jahren zum erſten Male ge
ſehen, v. Tauſch ſei zu ihm in einer dienſtlichen Angelegenheit
gekommen. Bei dem eigenthümlichen Verhältniß des damaligen
„Deutſchen Tageblattes“ zur Regierung habe die politiſche Polizei
mehrfach Mittheilungen von ihm erbeten und er habe ſich auch an die
politiſche Polizei in allen möglichen Angelegenheiten gewandt, wenn
es ihm nöthig erſchien. Er habe mit Herrn v. Tauſch natürlich in
Geſprächen auch die Politik berührt, v. Tauſch habe ihm auch einmal,
als ſie über die allgemeine e Lage ſprachen, an die Handgegeben, „doch einmal den Frack anzuziehen und zum Miniſter Eulen
burg zu gehen“. Ganz ausgeſchloſſen ſei es, daß der Angeklagte
von Tauſch ihm Direktiven nach einer beſtimmten Richtung ge
geben habe.

Auf Antrag des Staatsanw. Dr. Eger werden noch die Verichte
des Angekl. v. Lützow an v. Tauſch vom 29. September v. J. und
vom 6. Oktober verleſen.

Hiermit iſt die geſammte Beweis aufnahme er-
ſchöpft. Um 4 Uhr wird die Sitzung auf Donnerstag 9 Uhr
vertagt. In dieſer Sitzung ſollen die Plaidoyers ſtattfinden.

Aus Nah und Fern.
Ueber einen Theaterſkandal mit deutſchfeindlicher Spihe wird

aus Budapeſt, 1. Juni, des Näheren gemeldet Geſtern Abend
ab es hier einen argen Theaterſtandal. Vor etwa vier Wochen
and ein Gaſtſpiel von Wiener Burgſchauſpielern und Anderen,
darunter Ferdinand Bonn, im „LuſtſpielTheater“ſtatt. Die Vorſtellungen
befriedigten das hieſige künſtleriſche Intereſſe nicht, verliefen aber glatt,
e We geſammte ungariſche Preſſe ſich ablehnend verhielt und von
einer Wiederholung dringend abrieth. Geſtern begannen die Wiener
neuerdings ein auf fünf Abende berechnetes Gaſtſpiel mit „Othello,“
aber es war ſofort ſichtbar, daß das Publikum zum Theil nur
zum Zwecke feindſeliger Kundgebungen gekommen war. Von
den Skandalſzenen giebt der „Peſter Lloyd“ folgende Darſtellung
Man ſpielte „Othello.“ Stürmiſcher Applaus, als Jago mit
Rodrigo geſprochen ſtürmiſcher Applaus, als Brabantio den Kopf
zum Fenſter hinausſteckte, Händeklatſchen, als der Mohr erſchien.
Kurz Beifall und Beifall, daß man kaum ein Wort deſſen hörte,
was auf der Bühne geſprochen wurde. Jn den Ruhepauſen wurde
gehuſteh der Höllenbreughel ging erſt in der Szene vor dem Dogen
los. Als Desdemona die Bühne betrat und ihren Othello recht
fertigen wollte, entſtand anf der Gallerie ein ohrenbetäubender Lärm.
Man ſah Hunderte von Zetteln in's Parquet ſtreuen; ein Schreien,
Pfeifen und Heulen ging durch das Parquet. Das Publikum
erhob ſich von den Plätzen und forderte Herſtellung der Ruhe.
Oben wurde geſchrieen; man ſah Frauen drohend die Arme er
heben, Prügel auf den Störenfried niederſauſen, dann der Vor
hang auf der Bühne war inzwiſchen zugezogen worden ſah man,
wie die Ruheſtörer von kräftigen Armen gepackt und mit noch einigen
Kollegen aus dem Saale entfernt wurden. Lauter Beifall forderte
gleich darauf die Fortſetzung der Vorſtellung und ermuthigte
die Schauſpieler, die denn auch in ſichtlich hoher Erregung weiterſpielten.
Ein halbes Dutzend junger Leute huſtete, nieſte und klatſchte
bis zum Schluß der zweilen Szene weiter. Noch einmal nahm
der Skandal ſolchen Umfang an, daß das Spiel unterbrochen werden und
der Vorhang fallen mußte. Wieder waren es einige junge Leute, die durch
allerlei laute Kundgebungen den Fortgang der Vorſtellung ſtörten. Nun
aber äußerte ſich die Oppoſition im Publikum ſelbſt in der allerſchärfſten
Weiſe. Hunderte erhoben ſich und riefen: „Hinauswerfen! „Hinaus mit
ihnen!“ und nun ſah ſich auf ausdrücklichen Wunſch des Publikums der
Stadthauptmann veranlaßt, die ärgſten Skandalmacher durch Geheim
poliziſten hinausführen zu laſſen, was allerdiugs nicht ohne Lärm abging.
Von da ab beſchränkten ſich die „Demonſtrationen“ auf harmloſe Kund-

ebungen. Ein junger Menſch wurde ausgelacht, der mit einem weißen
Cylinder auf dem Kopfe im Zuſchaueraum auf und niederſpazierte, bis
ihn zwei Wachleute unter den Arm nahmen und wegführten. Es ſind im

anzen etwa 25 Perſonen verhaftet worden. Die Polizei trifft alle
Vorbereitungen, um die Wiederholung derartiger Skandale zu ver
hindern, doch iſt es zweifelhaft geworden, ob die Vorſtellungen
fortgeſetzt werden. Die Btätter geben ihre Entrüſtung Ausdruck
über dieſe Vorgänge, die Budapeſt beſchämen. Am andern Tage
wiederholten ſich die Demonſtrationen, jedoch in ſchwächerem
Maße. Jn den Abendſtunden verbreitete ſich das Gerücht,
der hintere Theil des Theaters ſtehe in Flammen es war aber
nur von muthwilliger Hand der Feuerautomat berührt worden. Auf
das Alarmſignal eilte die Feuerwehr herbei, doch zeigte fich, daß der
Feuerlärm blind war. Auch diesmal wurden J Perſonen ver
haftet, meiſt Arbeiter. „Egmont“ wurde zu Ende geſpielt. Die
chauviniſtiſchen Skandale hatten aber doch den Erfolg, daß das weitere
Gaſtſpiel des Burgtheaters abgeſagt wurde. Unter den zuletzt Verhafteten
befinden fich auch mehrere Journaliſten, u. A. einer, der betrunken war
und bei offener Szene plötzlich rief: „Das halte ich nicht aus, ſperren Sie
mich ein Des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich. Hoffentlich
behalten ſie ihn recht lange darin. Telegraphiſch wird hierzu er
gänzt: Die antideutſchen Demonſtrationen nehmen
einen bedenklichen Umfang an. Gegen das Orpheum
ſind große Demonſtrationen angeſagt außerdem iſt unter den
ungariſchen Journaliſten eine Bewegung im Gange, alle Kaffeehäuſer,
in denen deutſche Zeitungen aufliegen, zu boykottiren und die deutſchen
Journaliſten aus den Vereinen auszuſchließen.

Ein Orden der Kaiſerin war bekanntli
auf dem Wege zur Parade verloren gegangen. Der Orden iſt ſeiner
Zeit nur in wenigen Exemplaren ausgegeben worden. Dienstag
Mittag iſt das Werthſtück von einem Portier gefunden und abge
liefert worden.

Jndiauer auf dem n Aus Helena in Montana
(Nordamerika) wird gemeldet, daß 500 gut bewaffnete Cheyenne-
Indianer ſich auf dem Kriegspfade befinden. Sie haben 12 Perſonen
etödtet, darunter 5 Soldaten. Die Anſiedler bewaffneten ſich und
chickten ihre Frauen und Kinder in die Städte. Zwei Regimenter
Kavallerie gingen nach dem Kriegsſchauplatze ab. Die Unruhen ſollen
wegen eines von einem Indianer begangenen Mordes entſtanden ſein.
Der Stamm habe den Mörder nicht ausliefern wollen.

Dienstag Morgen

Telegramme.
Berlin, 3. Juni. Das „B. T.“ ſchreibt, es verlautet,

an den Reichstag komme nach Pfingſten noch eineneue
Marinevorlage.

Berlin, 3. Juni. Jn der chemiſchen Fabrik von
Schering, Feldſtraße, brach geſtern Abend 10 Uhr infolge
S eines Ballons Salpeterſäure Feuer aus. Andere
Ballons wurden entzündet und das Feuer dehnte ſich auf die
Kellerräume aus. Der Materialſchaden iſt nicht ſehr erheblich.
Der Betrieb iſt nicht geſtört.

Königsberg, 3. Juni. Zwiſchen dem Geheimrath Löwe,
Direktor des Kanalamtes des Nordoſtſeekanals, und dem Betriebs
ſekretär des Nordoſtſeekanals re und hieſigen Rhedern und
Vorſtänden der Kaufmannſchaft fanden geſtern in der Börſe
Berathungen ſtatt r Veranlaſſung einer
ſtärkeren Benutzung des Kanals.

Wien, 3. Juni. Einem Telegramm der „N. Fr. Pr.“
aus Bilis zufas wurde geſtern der lange geſuchte Raub-mörder des Bankiers Cohn aus Pleß, Dwoſarskis,
nach anſtrengender Verfolgung durch Gendarmen und Poliziſten
in Biala verhaftet. Ein Verfolger erhielt von Dwoſarskis
einen Schuß in den Unterleib. Der Mörder hatte in Biala
dh Rale lang unter falſchem Namen als Schuhmacher
gelebt.

Brüſſel, 3. Juni. Die Reiſe des Königs Leopold
nach England bezweckt, den Regierungsblättern zufolge, die
Entſendung einer angeblichen Expedition, welche dem bedrängten
Major Davids Hilfe bringen ſoll.

Sofia, 3. Juni. Die niedrig gelegenen Stadttheile ſind
überſchwemmt. Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt, mehrere
Perſonen ertrunken.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

e, Zörbig, 1. Juni. (Fahnenweihe.) Jn dem benach
barten Dorfe Groß m öhlau fand geſtern die Fahnenweihe
des „Krieger und Militärvereins Groß und einmöhlau und
Retzau“ ſtatt, woran ſich auch viele Kriegerversfne, im Ganzen
32 Vereine mit 22 Fahnen, aus der Nachbarſchaft betheiligten. ie
Letzteren wurden von 20 Ehrenjungfrauen und dem Vorſtande in
den Vormittagsſtunden von 10--12 Uhr empfangen. Unter Muſik-
begleitung der Gräfenhainicher Stadtkapelle bewegte ſich der Feſtzug
nach der Feſtwieſe. Um 1 Uhr wurde eine Sitzung der Vorſtände

der Kriegervereine abgehalten. Um 2 Uhr begann der Feſtzug durch
das Dorf, worauf Ortsvorſteher Stockmann die Feſtverſammlung
begrüßte und ſeine Rede mit einem Hoch auf Se. Majeſtät deu
Kaiſer Wilhelm II. beendete. Der Ortsleher Kamerad Zarling
hielt die Weiherede, worauf die Enthüllung der neuen Fahne erfolgte.
Nach dem gemeinſamen Geſange: „Brüdec, weihet Herz und Hand“
hielt Kamerad MattheiBurgkemmnitz die Feſtrede. Die Vereine
Großmöhlau, Raguhn, Sollnitz und (Marineverein) Deſſau ſtifteten
Fahnennägel. Nachdem der Dank an die Feſtgenoſſen ausgeſprochen,
endete die offizielle Feier in dem Liede „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“. Hierauf folgte noch ein Konzert, dem ſich ein Ball
anſchloß.

M. Mühlberg a. E., 2. Juni. (Neue Halteſtelle.
Jäher Tod. Ertrunken.) Dem Vernehmen nach iſt die
Einrichtung einer neuen Halteſtelle der VerlinAnhalter Eiſenbahn
und zwar zwiſchen Falkenberg und Burxdorf in unmittelbarer Nähe
des Dorfes Saxdorf e Es wird hierdurch einem ſchon lange
tief empfundenen Bedürfniß entſprochen. Eine geachtete Familie
des Ortes Rohna wurde dieſer Tage durch den jähen Tod ihres
Ernährers in tiefe Trauer verſetzt. Geſund und frohen Muthes
verlicß derſelbe die Seinigen, um auf ſeinem Acker Haidekorn zu ſäen.
Unterwegs wurde ihm unwohl, er ſtürzte vom Wagen herab und
war eine r Ein Herzſchlag hatte ihm ein jähes Ende bereitet.
Vorgeſtern ertrank beim Baden in der Elbe bei den Gaitzſchhäuſern
der 9 Jahre alte Sohn des Ziegeleiarbeiters Kretz ſch mar aus dem
benachbarten Fichtenberg. Der Verſtorbene hatte ſich zu weit
in den angeſchwollenen Strom hinaus gewagt und war von einem
Elbdampfer überraſcht worden. Trotz der ſchnell angeſtellten
Rettungsverſuche war eine Rettung leider nicht möglich.

Goslar a. H., 2. Juni. Konferenz von Eiſen-
bahnräthen.) Geſtern fand im Saale des „Achtermanns“ eine
Konferenz verſchiedener Eiſenbahnräthe unter Vorſitz des Geheimen
Regierungsraths Schmidt aus Altona ſtatt. Es ſoll ſich, wie mit
getheilt wird, um Gütertarife gehandelt haben. Die Herren, zehn
e Zahl, waren aus Magdeburg, Elberfeld, Bromberg, Halle
u. ſ. w.

Blankenburg (Harz), 2. Juni. (Seine Königl.
Hoheit Prinz Albrecht) fährt am 17. ds. von hier nach
Berlin, am 19. ds. mit Seiner Königl. Hoh. dem Prinzen Heinrich
nach London zur Vertretung Sr. Majeſtät des aiſers bei den
Jubiläumgsfeſtlichkeiten.

X Jena, 2. Juni. (Fechtmeiſter Wilhelm Roux
In x iſt, wie wir bereits mittheilen konnten, geſtern im Alter
von ahren eine Perſönlichkeit geſtorben, die in den akademiſchen
Kreiſen Deutſchlands mindeſtens ſo bekannt und populär war wie
der berühmteſte Profeſſor. Es iſt dies der Fechtmeiſter Wilhelm
Roux. Seit einer Reihe von Jahren hatte er ſein ſchneidiges Metier
ſchon an den Nagel gehängt und lebte als hochangeſehener Privat
mann an dem Orte ſeiner vieljährigen Wirkſamkeit, aber ſein
Ruf wird ihn noch lange überleben. Nicht nur erzählen Tauſende
in den verſchiedenſten Lebensſtellungen ſtehende Männer mit Stolz
davon, daß ſie bei Wilhelm Roux in Jena es gelernt haben, die
Klinge zu führen, auch die Fechtlehrer an den übrigen deutſchen
Univerſitäten ſind zum großen Theil aus ſeiner Schule hervor-
gegangen. Der älteſte Sohn des Verſtorbenen iſt, nachdem er
etwa ein Dezennium als Privatdozent und als außerordentlicher
d an der Breslauer Univerſität gewirkt hatte, ſeit mehreren

ahren ordentlicher Profeſſor der Anatomie in Halle.
Gotha, 2. Juni. (Zur Etatsfrage.) Staatsminiſter

v. Strenge hat ſich eine Erklärung der Regierung zur Etatsfrage
noch vorbehalten bis zur Kenntnißnahme der ſonſtigen Kommiſſions-
beſchlüſſe zum Etat. Dies gilt als Einleitung zum Ausgleich zwiſchen
Landtag und Regierung.

Eiſenach, 1. Juni. (Lehrermangel.) Jn unſerem
Großherzogthum wird in den nächſten Jahren bedenklicher Lehrer-mangel ß geltend machen. Der Beſuch der beiden Landesſeminare

läßt zu wünſchen übrig, ſo daß der Bedarf an Lehrern wohl nicht
gedeckt werden kann. Die Sache wird mit dem Jahre 1900, wenn
die Beſtimmung der einjährigen Dienſtzeit in Kraft tritt, noch be
denklicher. Um dieſe Ausſicht günſtiger zu geſtalten, iſt einer Anzahl
der Ortsſchulaufſeher des Landes die behördliche Aufforderung zu
gegangen des Sinnes, in der Bevölkerung dahin zu wirken, daß
mehr junge Leute ſich dem Lehrerberufe widmen möchten. Jedem
der Letzteren iſt im Bedürfnißfalle eine jährliche Unterſtützung von
150 Mk. in Ausſicht geſtellt.

dir 2. Juni. (Die alte Geſchichte.) Die Unſitte,
mit Hilfe von Petroleum Feuer anzuzünden, hat wieder ein Opfer
gefordert. Die 24jährige, in Lindenau, Apoſtelſtraße 18 J. wohn-
hafte KutſchersEhefrau Hilma Höhle hatte heute Mittag im Waſch
u ihrer obengenanuten Wohnung zum Zwecke ſchnellerer Jnbrand-
etzung des Feuers Petroleum auf das Holz gegoſſen und ſolches an
gezündet. Hierbei iſt die Frau unvorſichtiger Weiſe mit dem Petro
leumbehälter dem Feuer zu nahe gekommen, wobei die Petroleumflaſche
explodirt iſt und die Kleider der Frau von den Flammen erfaßt
worden ſind. Die Beklagenswerthe hat hierbei furchtbare Brand-
wunden am ganzen Körper erlitten und mußte mittelſt ſr'ort
requirirten Krankentransportwagens dem Krankenhauſe St. Jacob
zugeführt werden.

Döbeln, 2. Juni. (Raub mordverſuch.) Jn den
Nachmittagsſtunden des vergangenen Dienstags iſt in dem etwa
5/, Stunden von hier entfernten, an der Straße nach Waldbeim

Dorfe Forchheim ein Raubmordverſuch verübt worden.
achmittags, vermuthlich in der zweiten Stunde, trat ein Fremder

in ein vom Dorfe abſeits gelegenes Haus ein, deſſen Beſitzer, der
Zimmermann Reibetanz, abweſend war. Derſelbe frug die allein
anweſende 60 jährige Wirthſchafterin Dienhold ob fie Rechen
u verkaufen habe. (Reibetanz fertigt nämlich nebenbei
echen an. Als jene dies bejaht, verlangte Der

Fremde drei Stück und bemerkte zugleich, ob ſie ihm auf 10 Mk.
herausgeben könne, er habe nur großes Geld. Die Wirthſchafterin
verneinte dies und hierauf entfernte ſich der Mann unter dem Vor
wande, im Gaſthof einzelnes Geld holen zu wollen. Nach einer
Weile kam er zurück und verlangte von der Dienhold ein Glas
Waſſer. Während ſich dieſelbe anſchickte, das Gewünſchte zu holen,
ergriff der Unbekannte die alte Frau am Halſe und warf ſie zu
Boden unter einen Tiſch; während dieſes Handgemenges muß der
Verbrecher ſeinem pfer noch zwei wuchtige Hiebe mit
irgend einem harten Jnſtrumente beigebracht haben, denn die Frau
hatte zwei 8 bez. 10 Ctm. lange Wunden hinter dem rechten Ohr
und am Hinterkopf. Während die Frau bewußtlos am Boden ge
legen, hat der Verbrecher ein Wandſchränkchen, das ſich in der Stube
befindet, gewaltſam erbrochen, auch in den oberen Räumlichkeiten des
Hauſes in Kiſten und Schränken herumgeſucht, ſcheint aber Geld,
auf das er n gehabt, nicht gefunden zu haben.
Frau Dienhold maß re Stunden bewußtlos gelegen haben und
iſt in der 5. Stunde Nachmittags, als ſie wieder zu ſich gekommen,
ins Dorf gegangen und hat das Geſchehene erzählt. Jn
der Stube, in der ſich der Verbrecher auf ſein Opfer geworfen hat,
fand ſich eine große Blutlache vor. In der Nähe der Thüre ſtand
ein mit Blut beſudeltes, in das Haus gehöriges Beil. Perſonen, die den

remden unweit des Thatortes geſehen haben, ſagen aus, daß der-
elbe einige 20 Jahre alt und von mittlerer Größe geweſen ſei,

blonden Schnurrbart gehabt und helle Mütze, graubraunes Jacket
und weißes Vorhemdchen getragen habe. Frau Dienhold beſchreibt
den Verbrecher ebenſo. Die Verletzungen der Frau Dienhold ſind
ſchwere, aber anſcheinend nicht lebensgefährlich.

ch „J„ c c cBerant wortlich für die Redaktion i. V. Alfred Lebeling, für
den Inſeratentheil Exnſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht
perſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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int nicht mehr ſehr entfernt von dem Zeitpunkte zuen s von ſelber erliſcht.
mangels Brenn vo

riegführung des Generals Wenyler,ellt bleiben, ob die

Der kubaniſche Aufſtand

Es mag J woahinge
oder

er Tod des befähigtſten Jnſurgentenführers Maceo, oder das
Ausbleiben der erhofften auswärtigen Einmiſchung oder aber
ſie für den Fall der Rückkehr normaler Verhältniſſe verheißenen

e iſt, daß ſeit Monaten ſchon die Jnſurgenten kein nennens
r dem Aufſtande die Spitze abgebrochen haben That
a

werlhe
wohl ihnen
Spaniern

jetzt, wo die Ungunſt
tthes Lebenszeichen mehr von ſich Krpeben haben ob

Un er Jahreszeit den
jede militäriſche Aktion in größerem Stile unmöglich

acht, die Jnitiative zur Betreibung des Guerrillakrieges, wie
den vorhergehenden Jahren, völlig frei ſtände. Indeſſen im
ger der Aufſtändiſchen rührt ſich ſchon ſeit geraumer Zeit

ar nichts, ſodaß man in der That zu dem Schluſſe ſich gebringen fühlt, daß der anfängliche Elan der Bewegung

b

in iſtn die Beſchlagna
niſchen Gewäſſern
zumal wenn
vor Kurzem ſeitens der Waſhingtoner Kubafreunde gemacht
wurden, um Präſident Mac Kinley zu einer Aenderung

i
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aben
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damit die
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bewegen.

nge

aufzunehmen, indem
nur der Liberalismus
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würd

den

Reformen
zeigen folgt, welche ihr von verſchiedenen europäiſchen

egeben worden ſind, als ſie ſich mit denſelben ins Benehmenvle, um zu erſehen, ob und inwiefern ſie auf die Unterſtützung

Europas gegenüber etwaigen amerikaniſchen Einmiſchungsge-
lüſten auf Kuba dige könne.
Spanien bei den

durch
man

me eines Flibuſtir
einen

bedenkt,

Ein beweiskräftiges Argument bildeth fs in den florida-
amerikaniſchen Kreuzer,

welche Anſtrengungen noch

ſeiner Kubapolitik in dem Sinne der amerikaniſchen Jingoes
Jn Amerika muß man wohl ſelber die Sache

da in jüngſter
ganz

en wenn

die

z eingeſchlafen
kommt Niemandem mehr

Miniſterium Canovas

die Wir
affenſtillſtand

ie ſich au

kubaniſchen Aufſtändiſchen jetzt für hoffnungs
s anſehen, eit die kubaniſche Agitation

iſt. Dieſer Stand der
u Statten als dem

welches alle ihm nahe
umuthungen, ſich ſeines kubaniſchen Beſitzes gegen klingendes
tgelt zu entäußern, mit Feſtigkeit undn wies und

hrenſache Spaniens erklärte.
der ſpaniſchen Liberalen das Zutrauen haben, daß

i

Auch darf man

ſpaniſche Regierung

Dem Vernehmen nach
ächten allſeitige Sympathie für ſein ent

ſthalten an ſeinem kubaniſchen Kolonialbeſitz gefunden,
hirgends aber hätte man dem Madrider Kabinet die leiſeſte

gelegten

onſequenz von der
ie Behauptung der Jnſel als eine nationale

zu dem
e ihre, dem Kabinet bewilligte Schonzeit nicht unterbrochen

ürden Sache in Kubaet noch ſo ſchlecht ſtände als damals wo alle ſpaniſchen
im Jnnern proklamirten,

eſammte Kraft der Nation in den Dienſt der
Kolonial und auswärtigen Politik geſtellt werden könne.
mehr, wo die Reformfrage aktuell zu werden beginnt, halten
ſich die Liberalen unter Sagaſta fu berufen, ihre Aktion wieder

den Standpunkt ſtellen, daß
ie kubaniſche Reformfrage zu gutem Ende

führen könne. Es ſcheint, daß bezüglich der auf

Nun-

uba einzu
inger
ächten

hätte

fnung gemacht, daß es auf thätigen Beiſtand rechnen könne.

ordneter Zuſtände auf Kuba,

beſtehend aus 12 Offizieren und 30 M

dn Reſultat der ausgeſtreckten diplomatiſchen Fühler dürfte

weſentlich mit dazu beigetragen haben, das Madrider Kabinet
r Bewilligung von Reformen zu beſtimmen, ſodaß
er Haltung Europas ein Verdienſt um die Herſtellung ge

indirekt

t falls nicht unvorhergeſehene
Zwiſchenfälle die dortige Lage erneut erſchweren, nicht abzu
ſprechen ſein würde.

Heer und Marine.
Ein Detachement der Berliner Luftſchifferabtheilung,

ann, iſt in iel eingetroffen,
um Uebungen und Verſuche mittels Feſſelballons für Zwecke der
Kriegsmarine abzuhalten.
Friedrichsort ſtatt.

Pfingſturlaub. Auf Befehl des Kaiſers iſt der Pfingſtur
laub bei dem Militär auch in dieſem Jahre ſoweit wie irgend mög
lich bewilligt worden. Es bleiben nur ſoviel Mannſchaften zurück,
als für den Tagesdienſt dringeDie Unterärzte Dr. 6

Dem HerBücdner fur wurde der

nd erforderlich ſind.

Die Uebungen finden auf der Feſtung

rumme vom Infanterie Regiment
Nr. 94 und Dr. Berger vom Jnfanterie- Regiment Nr. 26 ſind
mit der Wahrnehmung je einer Aſſiſtenzarztſtelle bei ihren Truppen
theilen beauftragt worden.

Perſonalnachrichten.
oglich ſachſenmeiningiſchen Hof- Kapellmeiſter z. D.

önigl. KronenOrden IV. Kl.,
dem emeritirten Lehrer Weiſe zu Moſigkau (Anhalt) der Adler der

nhaber des Königl. HausOrdens von Hohenzollern, ſowie dem
aurerpolier Franz Robock zu Langenſalza und dem Maurer

Adolf Die ß und Guſtav Mähler ebendaſelbſt das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

Der Regierungs Aſſeſſor Pampel zu Erfurt iſt der Königl.
Regierung zu Arnsberg zur weiteren dienſtlichen Verwendung über
wieſen worden.

wurde dieſer Tage von der
um das als ausgezeichnetes

Malers
oerein, nicht
a v hat ſich bekanntlich zu dem Zweck gebildet, um
Kunſtwerke handeltFallen

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Erwerbung eines Holbein für das Berliner Muſeum

wo es ſichd um ſchnelle
einzutreten

eiſters bekannte Po
eines ungenannten Mannes, das aus dem Nachlaß des engliſchen

da Ankäufe

erworben wurde.

„N. A. gemeldet. Es handelt ſichWert des Porträt

illais für den Preis von 63 000 Mark von dem Muſeums
der Muſeumsverwaltung, Der

Erwerbung bedeutender
durch die

uſeumsverwaltung erſt nach langwierigen Sitzungen verſchiedener
ommiſſionen ſtattfinden können.

manches wert
Dadurch würde dem

hvolle Kunſtwerk entgehen, das nun der Muſeums-
uſeum

verein ankauft, um es dann der Regierung zu überlaſſen. Der
Verein kauft auch Bilder und Skulpturen für eigenen Beſitz
im Muſeum Aufſtellung finden. Der neue Holbein iſt ein

befindet er ſich in Händen eines
hn in ausſtellungsfähigen Zuſtand

werk allererſten Ranges.
erfahrenen Konſervators,
ringen ſoll.

er

leich

Ueb
z Neteor

er

Sport und Jagd.

geſtrigen Regatta ſiegte die
t über van auns acht reß“ und gewann den

an, die
Meiſter

er einen neuen Sieg der kaiſerlichen acht
meldet ein Telegramm aus Eaſtbourne Folgendes: Jn

La des deutſchen Kaiſers
oldpokal.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 2.“ Juni. (Strafkammer.) Eine gefährliche

regnete aſt wurde heute durch Verhängung ſchwerer Zucht
hausſtrafen auf lange Zeit hin unſchädlich gemacht. Jm Ganzen
waren es neun Perſonen, gegen die ſich die Anklage richtete. Der
Hauptattentäter, Arbeiter Auguſt Franz, ein wegen Rückfall-
diebſtahls mit Zuchthaus vorbeſtrafter Menſch von 26 Jahren, iſt der
irdiſchen Gerechtigkeit durch den Tod entzogen, ein zweiter Genoſſe,
der Arbeiter Haack, iſt flüchtig und die der Hehlerei beſchuldigte
Luiſe Rieſel, bei der einer der Spitzbuben in Leipzig wohnte,
iſt kürzlich Mutter geworden und noch nicht transportfähig. Die
anderen ſechs Angeklagten ſind die unverehelichte Arbeiterin Alwine

23 Jahre alt, hatte mit ihren anderen Geſchwiſtern in der
harlottenſtraße eine gemeinſchaftliche Wohnung, wohin die geſtohlene

Waare geſchafft und getheilt wurde, die
Franz, 20 Jahre alt, deren Bruder, der 15 Jahre alte
Arbeitsburſche Friedrich Franz, ſämmtlich unbeſtraftder am 2. Februar 1862 geborene Tiſchlergeſelle Otto Berbi a

wegen Diebſtahls dreimal und einmal wegen Kuppelei vorbeſtraft,
der Arbeiter und Hausdiener Johann Weiſe, am 6. November
1864 geboren, ebenfalls wiederholt wegen Dtebſtals vorbeſtraft, und
der Kaufmann und Stadtreiſende Max Herold, am 19. Dezember1868 zu Roßwein geboren und vorbeſtraft mit 3 Wochen Gefängniß
wegen Unterſchlagung. Die erſten drei Genannten ſind der gewerbs
und gewohnheitsmäßigen Hehlerei, Alwine F. außerdem noch eines
Diebſtahls, die drei Letztgenannten des Bandendiebſtahls, Berbig und
Weiſe auch im ſtrafſchärfenden Rückfalle, angeklagt. Chronologiſch

kommen folgende Fälle in r Gelegentlich der Durchſuchung
der gemeinſchaftlichen Franzſchen Wohnung wurden außer den aus
anderen Diebſtählen herrührenden Sachen auch Bürſtenwaaren ge
funden, welche Alwine F. im ek 1 dem Fabrikanten P. ge
legentlich eines Brandes entwendet hatte und ca. 10 Mk. werth
waren. Am 5. Oktober hatten Berbig, Weiſe e Franz undaack von einem Rollwagen des Spediteurs We tphal in der Poſt
traße einen dem Rentier K. gehörigen Reiſekord gemeinſchaftlich ge

ſtohlen, der inhaltlich einen Werth von 265 Mk. hatte. Am 22. Oktober
Abends wurde auf e dieſelbe Weiſe von dem Wagen desſelben
Spediteurs in der Delitzſcherſtraße ein Reiſekorb, dem Studenten
v. R. gehörig und 825 Mk. werth, geſtohlen. Jn dem Korbe be-
fanden ſich u. a. zwei Jagdgewehre, die mehrere Hundert Mark ge
koſtet hatten. Herold hatte dieſe für 75 Mk. in Leipzig losgeſchlagen
und das Geld mit Berbig und Weiſe dort getheilt, daß jeder 20 Mk.
bekam und noch 15 Mk. extra „für Proviſion“ behielt. Der
verwogenſte aller Diebſtähle wurde der in der Nacht zum 25. Oktober
bei dem t Kirchner in der Mansfelderſtraße ausgeführt.
Gegen 34 Uhr hörten dort zwei patrouillirende Polizeiſergeanten
Glas klirren, ſie gingen dem Geräuſch nach, konnten aber nirgends
eine Beſchädigung oder etwas Verdächtiges entdecken. Eine Stunde
ſpäter wurde wahrgenommen, daß die Schaufenſter-Jalouſie am
Laden des in Nr. 9 wohnenden Uhrmachers K. etwas hochgehoben und die
Fenſterſcheibe zertrümmert war. Es waren aus dem Schaufenſter
geſtohlen fünf goldene und filberne Damen-Uhren, 18 goldene
Damen und Herrenringe, zwei Armbänder, ein Granatſchmuck und
ca. 24 Stück verſchiedene Ringe, Alles in Allem ca. 400 Mk. werzh.
Dieſer Diebſtahl war ebenfalls von Berbig, Weiſe, Franz und
Herold ausgeführt worden. Die geſtohlenen Gegenſtände wurden in
der Franz'ſchen Wohnung getheilt und jeder ſuchte ſeinen Antheil zu
verſilbern. Aber gerade dieſer Umſtand führte auf die Spur der
Verbrecher und zur Verhaftung des Angeklagten Weiſe am 29. Oktbr.
in Leipzig. Jn derſelben Nacht erbrachen Berbig, Franz und Herold
das Schloß des Niederlagsſchuppens im Hofe des Spediteurs Reuter
in der Magdeburgerſtraße und ſtahlen aus dem Schuppen einen
Reiſekorb, in welchem 5--6 neue Kleider, 2 Dutzend große Schürzen,
ein BiſamPelzſchmuck, eine goldene Uhrkette und Ring, 30 Taſchen
tücher, 2 ſeidene Tücher, eine Menge Leibwäſche, Schuhe c. enthalten

waren. er Korb war Eigenthum der Böhme und repräſentirte
einen Werth von 360 Mark. Am 5. November kamen dieſelben drei
n durch die Barfüßerſtraße, wo ein mit Kollis beladener
Wagen des Spediteurs Veſter hielt. Franz ging ein Stück voraus,
ergriff im Vorbeigehen einen Reiſekorb und alle Drei machten ſich
ſchleunigſt davon. Auch in dieſem Korb befand ſich Leibwäſche und
derſelbe gehörte dem Kaufmann Hecht. Der Jnhalt hatte ca. 200
Mark Werth. Von demſelben iſt dem Eigenthümer ein Theil
zurückerſtattet worden, der Reſt mit 80 Mark erſetzt. Am
folgenden Tage ſchlenderte daſſelbe Kleeblatt durch die Wallſtraße,
wo auch wieder zufälligerweiſe ein Wagen des Spediteurs Veſter
hielt. Franz knüpfte mit dem Kutſcher ein Geſpräch an und unter
deſſen eskamotirte B. einen Ballen mit Wollwaren im Werthe
von 140 Mark. In der Näbe der Univerſität übergab
er das Geſtohlene an Herold, der es in die Franzſche Wohnung
ſchaffte. F. und B. beſorgten unterdeſſen einen Weg nach der
Spiegelſtraße und begaben ſich dann ebenfalls nach der Charlotten
ſtraße. In der Leipzigerſtraße ſahen fie wiederum einen Wagen des
Veſter ſtehen und im Nu hatte Franz von demſelben einen Ballen
Adler-Gaze im Werthe von 66 Mk. genommen. Die Eigenthümer
ſind z. Th. entſchädigt, z. Th. ſchweben noch Auseinanderſetzungen. Von
den in der Franzſchen Wohnung beſchlagnahmten Gegenſtänden gab
Alwine F. zu, die Bürſtenwaaren ſ. Zt. entwendet und den aus dem
Kirchnerſchen Diebſtahl herrührenden goldenen Ring in der Stube
auf dem Fußboden gefunden zu haben. Wie die Gegenſtände in die
Wohnung gekommen, habe ſie keine Ahnung. Jhre Schweſter Marie
hat einen geſtohlenen ſchwarzen Kragen von ihrem Bruder ange
nommen. Da ſie c ihren ganzen Wochenlohn hingegeben, habe
ſie geglaubt, er habe ihr den Kragen gekauft. Der 15 jährige Friedrich
Franz ſoll ſich ebenfalls der Hehlerei ſchuldig gemacht haben, indem
er ein Paar Winterhandſchuhe in Gebrauch nahm. Die drei Spitz
buben, Berbig, Weiſe und Herold, waren der einzelnen Thaten ge-
ſtändig und räumten ein, daß ſie ſich zuſammengethan, um gemein-
ſchaftlich Diebſtähle anszuführen. Das Gericht hielt auf Grund des Er
gebniſſes der Beweisaufnahme in Verbindung mit dem Geſtändniß
der Angeklagten dieſelben für überführt. Es wurden beſtraft

unverehelichte Marie

Alwine F. wegen eines Diebſtahls (an den Bürſtenwaaren) und
einfacher Hehlerei (an dem Ringe) mit 3 Monaten, ihre Schweſter
Marie F. wegen einfacher Hehlerei (an dem Kragen) mit 1 Woche
Eefängniß, Weiſe und Berbig wegen vier Diebſtahlsfälle in ſtrafſchärfendem Rückfalle mit je 8 geaß ren Zuchthaus, 10 Jahren

Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, Herold wegen Diebſtahls in vier und
in zwei Fällen mit 6 Jahren Zuchthaus, 8 Jahren

hrverluſt und Polizeiaufſicht. Sämmtliche Diebſtahlsfälle wurden
als Bandendiebſtähle angeſehen. Der kleine Franz wurde von der
Hehlerei an den Handſchuhen da angenommen wurde,daß ihm das Bewußtſein der echtswidrigkeit gefehlt hatte.

Vermiſchtes.
Ein Akt der wo hlrchgeigke In der nächſten Woche trifft

der Zar in Polen ein, um dort mehrere Orte zu beſuchen. Der
hat ſich 4 Kufwand von Geldmitteln für einen feſtlichen

mpfang verbeten und r die betreffenden Gelder zu wohl
u zu verwenden. Hiervon wurde der Generalgouverneur
von Warſchau benachrichtigt. Dieſer machte den Vorſchlag, ein Siechen

us zu errichten, womit ſich der Zar einverſtanden erklärte. Darauf
t ſich in Lodz und Sosnowice eine Anzahl hervorragender In

duſtrieller vereinigt, um die weiteren Schritte anzubahnen. Geſtern
fand in Sosnowice eine Verſammlung ſtatt, in der die Wahl des
Komitees erfolgte. Von verſchiedenen größeren n ſind bereits
r gezeichnet worden, darunter je ein Poſten von 60 000 und

ubel.

Seit Lem Gerolſteiner Eiſenbahnunglück werden noch
immer einige Reſerviſten vermißt. Die Vermuthung liegt nahe, daß
dieſe Vermißten bei der Dunkelheit in der Verwirrung und dem
Drange, möglichſt ſchnell von der Unglücks- und Jammerſtätte zu
entfliehen, in dem nahen Kyllfluſſe ihren Tod gefunden haben. Die
Möglichkeit, daß auch in den nahegelegenen beidep Weihern mit ziemlich
beträchtlicher Tiefe und ſtarkem Flußſchlamme der Tod einige Opfer
forderte, iſt ebenfalls nicht ausgeſchloſſen. Man iſt bemüht, die Ge
wäſſer mittels einer Maſchine zu entleeren, um ſo genaue Gewißheit
u erlangen. Thatſächlich ſind der „Trier. Landesztg.“ zufolge in derSchregen nacht ein Offizier und einige Reſerviſten aus Unkenntniß

in dieſe ſtehenden Teiche geſprungen und haben ſich nur durch an
geſtrengtes Schwimmen gerettet.

Eine Hoffnungsbotſchaft für Blinde. Jn ärztlichen Kreiſen
wird augenblicklich viel von einer auf dem Gebiete der Augenheil-
kunde gemachten ſehr bedeutenden Entdeckung geſprochen, über die
jedoch trotzdem ſie in mediziniſchen Vereinen ſchon ſeit Monaten er
örtert wurde, dem großen Publikum noch kaum etwas bekannt ge-
worden iſt. Es handelt ſich um die Heilung
einer bis vor Kurzem noch mit keinem Mittel der Wiſſen-
ſchaft zu bekämpfenden Augenkrankheit, der ſo
genannten Netzhautablöſung. So viele beſonders durch Staar-
operationen zum Sehen und damit zum rechten Leben aus tiefer
Nacht wiedererwachte Erblindete es heute giebt, ſo zahlreich ſind noch
diejenigen Fälle, wo eine Krankheit das Licht der Augen
d Erlöſchen bringt, ohne daß die Kunſt der Aerzte

ettung weiß. Eine ſolche Krankheit war bisher die Netzhaut-
ablöſung, deren Bekämpfung durch ein höchſt genial erdachtes Ver
fahren, das freilich nur von einem ſehr geſchickten Operateur durch
führbar iſt, dem in Hamburg lebenden Dr. Deutſchmann gelungen
iſt. Auf einem Dampfer der Hamburg- Amerika Linie waltet, wie
der „Blindenfreund“ berichtet, ſeit 3 Jahren in voller Geſundheit
als Proviantmeiſter ein Mann, der vollſtändig erblindet geweſen
war. Das Leiden, durch welches ſich die Nacht auf ſein
Auge geſenkt hatte, war von den Aerzten als Netzhautablöſung
erkannt urd damit nach dem bisherjgen Stande der Wiſſenſchaft die
Unheilbarkeit ausgeſprochen. Die Netzhautablöſung beruht auf der
Schrumpfung des ſog. Glaskörpers, jener waſſerhellen Flüſſig
keit, die das Auge hinter der Linſe ausfüllt und die
Netzhaut gegen die Hornhaut andrückt. Vermindert ſich
durch irgend welche Umſtände dieſe Flüſſigkeit bis zu einem
gewiſſen Grade, ſo erliſcht das Augenlicht und der Arzt ſteht
rathlos da. Profeſſor Deutſchmann führt nun in ſolchem Falle
thieriſche Glaskörpermaſſe künſtlich in das erblindende oder
bereits erblindete Auge ein. Genommen wird die koſtbare,
augenrettende Flüſſigkeit von jungen Kaninchen. Die Art der Ein-
führung der Glaskörpermaſſe iſt in Heft XX der Beiträge zurAngenheilkunde näher beſchrieben und die Reſultate an Beiſpielen

dargelegt, die im Einzelnen jedoch nur für Fachleute näheres Jn
tereſſe haben. Beſonders eklatant und beweisführend iſt die Krank
heits- und Heilungsgeſchichte jenes oben r Proviantimeiſters.
weshalb ſie hier als lebendes Beiſpiel angeführt worden iſt. Neue
werthvolle Aufſchlüſſe über die Deutſchmann'ſche Methode der Heilung
von Netzhautablöſung ſtehen demnächſt bevor.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 4. Mai Warm, heiter, vielfach Gewitterregen.

Waffſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuch
Stroußfurt 1. Juni 1,65. 2. Junt 1,56., 0,10Halle III 2. e r 1,98. 3. n 1,v6. 0,02Trotha III 2. 27 2,22. 8. 7 2,18. 0,94Afsleben e 2,25. 2. 4 J 2,08, 0,17

Elde
1. Juni 1,70. z. Juni 1,42. 0,28 2Dresden 0250. 0 23., 0,27 SWittenberg III 3,72. i 4 3,58., 0,14Sarbro. 3,66. e 3,53. 0,13 SMagdeburg o 3235. 7 716. 0,16 SWittenberge 4,09. 8,88. 0,10

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Handſchuhmacher Friedrich Paul Beyrich in Döbeln, Nach-

laß des Kaufmanns und Weinreiſenden Paul Alexander Gottgetreu
Boehr in Leipzig, Privatmann Carl Friedrich Hermann Gläſer
in Leipzig, Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns Rudolph Franke
in Edersleben bei Sangerhauſen, Schuhmacher und Materialwaaren-
händler Otto Müller in Förderſtedt bei Staßfurt.

Viehmärkte.
Berlin, 2. Städtiſcher Schlachtvieh-markt. Zum Verkauf ſtanden 361 Rinder, 12211 Schweine, 4450

Kälber, 1094 Hammel. Von den Rindern blieben etwa 130 Stück

unverkauft. III. 4247 IV. 35--40 die 100 Pfund
Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wurde
ziemlich geräumt. I. 46 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 44—45
II. 40-43 für 100 Pfund mit 20 Tara. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ebenfalls ruhig. Es wurde auch ziemlich aus-
verkauft. I. 57--60 ausgeſuchte Waare darüber, II. 5255
III. 45--50 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel markt
blieben 200 Stück unverkauft. I. 52--53 4, Lämmer bis 55 4,
II. 50--51 das Pfund Fleiſchgewicht.

Magdeburg, 1. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 1. Juni 70 Rinder,
einſchl. 16 Bullen, 67 Kälber, 48 Schafvieh 2c., 388 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 30--31 IIa. 78 29 IIIa. 2627 Bullen
Ia. 25--26 IIa. 22-24 Kühe Ia. 2426 C. IIa. 20 23
Mark, Kälber Ia. 36—42 IIa. 30-35 Schafe 20-—-23 C.
S 23--27 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,

chweine 47—-50 beſte Waare Sauen AC, Eber
für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach

Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vt. Tara verkauft.
Tendenz Wegen des vorangegangenen Himmelfahrtsfeſtes ſchwacher
Marktverkehr. Ueberſtand 10 Rinder.

Hamburg, 2. Juni. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 31. Mai bis 2. Juni. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 47--48 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 47,50- 48,00 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
49-50 22 2 Tara, Geringere Mittelwaare 47,50--49 24
Tara, Sauen nach Qualität 38--43 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Perlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
wer i loco per Juli 159,50 159,00, per September
2 52,28



per Juni 114,50 114,25, per Juli115 Der e gre 117,00 116, 50.
Gerſte 163,00Mais am per Juni 82,50, Juli 83,50.
Hafer loco r „00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Juni 128,00, per Juli 127,75.genmehil Nr. O per Juli 165,80, per Auguſt 15,50bis 15, 3348 per September 15,60 is, 55.

Petroleum loco 20 20,60.

Magdeburger ndelsbericht vom 2. Juni. (Nichtamtlich.) Gr nan r10,50 ungewaſchene 9,75 e Gedarr unkel
rüben, gewaſchene h 9,50ehl 16,25 16,75Reg Kartoffelſtärke u

apskuchen 9,50--10,50
Düſſeldorf, 1. Juni. Kohlen und Koaks. Gas und

lammkohlen Gaskohle für Leucht r 10,00 11,00
eneratorkohle 10,00 11,00 Gasflammförd e 850 950

v rderkohle 830-9, 50 melirte beſte Kohle 9,50 bis1,50 Koakstohle 7,60 9 magere Förderkohle 8,00
dis 9,50 melirte Kohle 9 11 Nußkohle Korn I. (Anthracit)
19,50 21 Koaks Gießereikoaks 15,50 16,00 Hochofenkoaks
14 Nußkoaks gebrochen 16, 00 17, „00 Brikeis 10 12
Erze: Rohſpat 11,30 11,90 Spateiſenſtein 15,70--16,70 c
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheifenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen ii--12 Raſenerze franco A.
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10 12 P Prozent Mangan 66,00
weißſtrahl. S

Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60--61 deutſches Samatt 67 ſpaniſches matt
Marke „Mudela“ ab. Ruhrort 74,00 Stabeiſen,
gewöhnliches 135,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen137,50 142,50 Keſſelbleche aus Fiüßeſſen o 50 aus Schweiß
eiſen 180,06 Feinbleche 135— 145 Draht: Eſſenwalz
draht AC, Stahlwalzdraht

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.,
Schluß Courſe vom 2. Juni 1897.

Tendenz behauptet.
Bonanza 8,50, Buffelsdorn 1 00, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,00, Chimes 0,37,City 3,93, Comet 1,18, Crown reef 11,25, Durban W 43, Eaſtrand 3,03, Eaſtleigh 050,

Soch i,37, Goldfields 4,03, Glencairn v Henry Rourſe 662, Heriot re2,
Jumpers 562, Klerksdorp Knights 3,93, Läncaſter 2,00, Langlaagte 4,12, Lang
lagte B. 1,06, Langlaagte Royal 0,50, Luipaards Vlet 1,12, Mainreef 0,75, Modderfontein 2,62, Modderfontein extenſion 0.81, Rigel 1,62, Rigeldeep 0o,81, Prinzeß 2,87,
Randfontein 1 90, Roodeport deep 0,81, Sheba 1,83, South Weſt Rand 6,87, Weſt Raad
v,62, African Eſtates 0,87, Alexandra Anglo french 2,25, Chartered 247, Maſhonn

land 1,81, Matabelereefs 3,00, Oceana Minerals 0,37, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia0,50, St. Auguſtine Oceana cons 0,93, Molyneux 'ost, Bantjes 1,21.

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Slock 0,81, Great Boulder 7,87, Hampton Landsl.on viaint 3,50, Hannans Srownhill 6,0, Kinſella Lond. Weſt. Exp. o/785,

nd. W. A. Jnveſtment 1,60, Mainland Con nſols 1,25, Menzies 0,68, Jooker 021,
ilibarra 0,37, Dhiete her 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 83,06, Wealht of

Nations 0,68, Yalgoo

00ualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
58—59 Siegerländer 53--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60—61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen 7 G ches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomastiſen frei abraichsfteüie 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. h ab Ruhrort 60,00
WMark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. II. a b Luxemburg 86

Waareu und Produktenderichte.

Getreide.
Ztettin, 2. Juni. eigen ſtill, loco 166 t. Novbr.Mt. per Rovbr.Dzbr. N. Roggen unverändert, loco 14 115

r M. Hafer O
e e8 per r per 1 r.,h Gd. 6,67 Sr. per Frühjahr 0, Gd. 0, Gr. G. pr.Gr., per 2 Sr. Aug. Soedr. Na

per Br. ver Nai Juni 3,95 Gd. 3,96 SBr., ver Herbſt 5,62 Gd., 5,64 Dr
pr. MaiJuni 56 Gd., 5,68 Br.Beſt, 2. Juni. Weizen ioco f r wer l

Bd. Hr. per uni 7.58 Gd., 7,60 Gr., Koggen per Gd.Br. per 5,22 Gd. 5,28 Br., per Frühjahr Br.Nais per MaiJuni 1897 3,68 Gd., 3,70 ver JuliAug. Gd., Br.
Paris, 2. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet perper Juni 22,95, vor. S 23.10. ver JuliAug. 22,00, pr. Soier. Der 21.85, Roggen

ruhig ver er 14 per Sptbr.. Dzbr. 13,70.
pr. Juni z Jult ver P T 20 per Sptbr.Dzbr. 22,15, Roggen

pr. Na Roggen loco Termine feſt, ver Jull ver Oktbr.
pr. Mai pr. Juli

Antwerpen. 1. Junt. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte dehaupter.

London, 2. w An der Küſte 2 m angebotenNew ni. (Telegramm.) Rother in etzen Weizen loco
S hre d b c 71 Du 66 h gut 672

s

Mais per Juni 2327,.

Hamburg, 2. Junt, Rüben Rohzucker 1, Vrodutt Baſis 8890
Rendement neue Uſance, er Bord Hamburg ver Junt 8.72- per Juli 8,60,ſt 8,90, per Oktober 8 er per Dezember 8.95, per März 9,15. Ruhig.

London, 2. Sum 962 Prozent Javazucker iöſ, ruhig, KüdenRohzucer loco

Kaffee.
(Nachmittagsbericht.) Godod average Santos Juli G.,e G., per März 39,25 G.

vre, r r n NewVoert, ſchloß m Seife Rio 10 do Sack, Santos 7 000 Sack
2. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Bermann. Ziegler u, Co.,

Kaffee god i Santsos ver Jnni 45,75, ver Sept. 46,76, ver Dezember 47,00,

m eSeam, 2. Juni. Java Kaffee good ordinard 46.75.

Petrolenm.
Bremen, 2. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 6,69 Sr.

Spiritus.
BVerlin, 2. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsab gabe,

RNk., mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe 40,2 W Faß Juniwaare 43,0-—-43,8 Mk.,
er 44,7-43, z e 42,9—42,0eslan, Sviritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Vergen per Sun o Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Junk,

r.

u Fzettin, 2. Juni. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
28,60

Junk. Spiritus ni-Juli 19 Hr., JuliAu 1 Sr.,e i Br. r X nd r2. Juni. ((Anf.Berx.) r behauptet, Juni 369,25, Juli 39,25,
eerhenee er 36,00, Janaar April 35

DOele. Delta Fettwaaren.
Berlin, 2. Junt. Rübsl. Jnniwaare 54Stettin, 2. Jnni. Raböl Rat 54,00 Me.
Köln, 2. Juni. Rüböl loco 59,00, ver 656,30.
Hamburg, 2. Juni. Kübsl tunwerzolt) ruhig, ocs 56 00 SBaris, Juni. de ruhig, Jum 55.265, Jan 55,50, Jull

Auguſt 55.50, September Dezember 56

e r ar
2. Juni.

16, Mk. ſeuchte r 9,20 M.
Nordhau z Kartoffelſtärke, eLieferung e 16 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Wagre Iz7upe iel

SuperlorRedl i 161
Mk. ver 100 Kilogramm.

Kreuz u Schaub 27

Bleie 60 1.20 R. ver

kleine 70 Pfg.,

Nordhauſen

per Sprenger in
per Dezember o

Liverpool, 2.
Spekulation und Export 500

Amſterdam, 2
London, 2.

Rio de Janeiro,Buenos-Ayros, 1. Jan

Cewr re Kochen 23 z
1. Juni. n le Koherdſen ig 73

uCveheteeke s o 22 Mk. per 100 Kilogramm. ben 18-16 M

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmes
e

n 4,50——5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
prima Waare vrompt 17—1

ini euren Iä,
Saug.

2 a Mt., Butter e Mt. per 1 Kilogramm, Fier
a Hrerevauſen, 2. Juni. Rindfleiſch 1,20--140 Mt. von der Keule, en

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Tr 1,20 reHammelfletſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch I 10 20 e Land utter 2.00
dutter 2 20—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk. Eier 0,80 7 Mt. ver al

sramm. Eier J Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. perStean i950 Mt. Fairbant 2160 V aJuni. Schmalz. wemSpezial 22,25 e ha erin Roe u. Co. 21,/50 Mk., Hamburget raff.: Raddruch Stern
7,00-—-30,00 Mt., Schlachterſchmalz 45 R. per Retto Centner r u

Tierces 22,50 Nark, in Firkins 112 Pfd. 23.90 Mart,
N. in Eimern à 28 Pfd. 24,50 Mark, unverzollt.

Segt 1,00 --2,00 Mk., Barſche e M., Schleie i20 i
mm, Krebſe 2,50 12,06 Mt. per Schock.

P arg 2. Juni. Steinbutt 80 Vfg., el. 45 Pig., Seezungen, große 95 vi
Kleiße, große 35 Pfg. fie 15 Je Rothzungen 20 Pfg,., Zander

70 Pfg., Schollen große W Vfg-, mittel 35 Vfg., kleine 11 Vfg., Schellſiſche, grose Il v
5 Vfg., Lachs rotdſeiſchiger 140 Pfg. Silberla s 100 v

Lachsforellen 90 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seedechte 20 Dfg., Hummer, lebende 197 v.
Cabileu. große 9 Pfg. kleine 9 Vfg., Lengſiſch 7? Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Roden
v Pfg., Blaufiſch 7 Pfg.

Stroh. Heu.
tAmtlich.) Richtſtroh 4,60 16 Mk., Heu 5,09—7,20 20 N. fir

2. Juni. Richtſtroh 3.50—-4,50 Met., Heu 5.00 -5 60 R. ſig

Bau wor und Wolle.
KammzugTerminbandel. 2a Blata. Grundmuſter z

Juli 3,371 Mk., per Auguſt 312u, Ntper Oktober t Mt. per November 3.12, iper Januar 3,372 t. ver Februar ziiu M
per April 3,17 NMNk., per Mai 3, i uUmſatz 20,000 Kilogramm. Rndhig.

Juni. Baumwolle. Stetig. Uvland middling (oco 39i, 9fg,Baumwolle Amſat 10000 Balen, dabei
am amerikaniſche Lieferungen

Per Juni Juli Werth,
JuliAuguſt Werth,AuguſtSeptember 32 Werth, v uar Februar 3 Verkcteenen
September Oktober g. e Werth, druar März Werth,
Oktober November 3 W Käufervreis, MärzApril Werth.

per November Dezember et Werth,
Dezember- Januar 3 Werth,

Düngemittel.
Hamburg, 2. Junk. (Chiliſalpeter) Loco 6,96 Mark.

Metalle.
Bancazinn 36,

Juni. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 482ſtr. Blet ſpan. e jg rig et Lſtrl., Zinn do et et in in en
Queaſil ver I. 7 e 71 II. 7G Ecole Koheiſen, Mixed numbers warrantz

3. Juni. Wechſel auf London 7N
Goldagio 195,20.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale),
Leipzigerſtraße 87

Nainz Ludw. 68-69 gar.Coursnotirungen e
der Berliner Börſe vom 2. Juni. e. rn du

(Ergänzungs-Courſe.) Se le Südbahn.
Weimar Seräer

Deutſche Fonds und Staatzpapiere. San
v eöhm ordb. Goid bi. eKurheſſ. P. Sch. à 40 Thlr. e 7 T 77 Buſchtiehrader Gold-Obl, IIIIIIIIIII

Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 146,60 DuxBodenbacher II.
Baieriſche Präm.Anleihe. 4 163,00 do. tBraunſchw. 20 Thlr.-Looſe I107 00 bz. do. SilberObl.
Köln.-Mind. Pr.-Anth. h 3 138, 60 bz. de. Goild-Obl.
Deſſauer S. -Pr.Anl. 3 DuxPrager GoldObl.50 Th lr.-Looſe III 2 137,90 Galiz. Karl Ludwig 1890. III
übedker. 32/132 60 Jtal. EifenbahnObl. v. St. gar...Meininger 7 fl.-Looſe, IIIIIIIIIIIII 77 21,90 bz. do. Mittelmeerbahn ſtfr... IIIIIII

Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 I1209,0bz. Kaſch-Oderberg Gold Obl.
doo. Silber-Obl.

Kronprinz Rudolfsbahn.Ausländiſche Fonds. do. (Salzkammergut)

e n ä

95S J e

4 1100,10 G KReichenbergPardubitz Bau Ausführung

100,20 G d en 5 T7 er d 3 e 228 es e ereres es99,75 G do. Mittelmeerbahn ſtfr. I 99,90 bz. c Le ber

2 n z mersdo4 Omnibus- Geſellſchaft.81 VBank-Aktien. Braunſchweiger De e
4 Butzke, Metallinduſtrie eCharlottenburger Waſſerwerk

Bank der Berliner n er 62 127,25 bz. G Chem. Fabrik Schering.
102,70 B Bank für Sorit m Prod. 67 10 bz. Da ziger Oehlmühle.

Anglo Deutſche Bank

103,20 bz. G Lübecker Commerzbank 72

2

38888

e

r e

e
S

t SSo

s

So S

r SO

en do

a Barmer Bankverein 7 132,50 G Duſſeldorfer Waggon109,00 G Berliner Handels Gefeuſchat:: 9 I162,650 bz. G Elberfelder Farbenfabrik.
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Trilby.Roman von George du Maurier.
Deutſch von Marg. Jacobi.

Kaum aber hatten ſie die enge, thurmbegrenzte Rue Vieille
des TDrois Mauvais Ladres betreten, als der kleine Billy ſelbſt
ihnen entgegen kam. Er trug Malkaſten und Feldſtaffelei in der
einen und ſeine kleine Reiſetaſche in der andern Hand der Hut
ſaß ihm auf dem Hinterkopf, ſein Haar ſträubte ſich nach
allen Richtungen, er ſah blaß aus und ſchien ganz außer ſich
zu ſein.

„Großer Gott, was iſt denn geſchehen rief Taffy.
„O o ſie ſitzt bei Carrel!“
„Wer denn, wer
„Trilby! vor allen den rohen Kerlen Jch machte nur die

Thür auf, und da ſah ich ſie. Es war, als hätte mir Jemand

13]

mit der Fauſt vor die Stirn geſchlagen, ſo prallte ich zurück.
Nein, nie ſetze ich wieder einen Fuß in das verfluchte Loch! Jch
gehe nach Barbizon und male den Wald. Das wollte ich Euch
nur ſagen. Lebt wohl.“

„Halt, warte noch einen Augenblick biſt du denn ganz
von Sinnen fragte Taffy und hielt ihn feſt.

„Laß mich los, Taffy bei Gott, ich muß fort in einer
Woche komme ich wieder aber halte mich nicht auf hörſt
du, laß mich gehen

„So nimm doch Vernunft an ich komme mit
„Bewahre ich gehe allein ich will allein ſein laß

mich los ich muß fort
„Keinen Schritt erſt gieb mir dein Ehrenwort

ſchwöre mir, daß Du ſchreiben wirſt, ſobald Du dort ankommſt,
und uns jeden Tag Nachricht geben, bis zu deiner Rückkehr.
Das ſchwöre l

„Ja, ja auf mein Wort ich ſchwöre dir's! So
nun Gott befohlen am Sonntag bin ich zurück lebt wohll“

Und fort war er.
„Aber was in aller Welt ſoll denn das heißen fragte

Taffy verblüfft.
„Mir ſcheint, er iſt vor Schrecken ganz aus dem Gleichge

wicht gerathen, als er Trilby dort bei Carrel in ihrer Ver
kleidung, oder mangelhaften Bekleidung, hat ſitzen ſehen. Ein
komiſcher kleiner Kerl! Aber über Trilby muß ich mich auch
wundern. Sie ſollte doch ſo etwas nicht thun, noch dazu, wenn
wir gerade auswärts ſind Wie iſt ihr das nur in den Kopf
gekommen Noch nie zuvor hat ſie in einer Malſchule ge
ſeſſen. Jch dachte, ſie wäre nur des alten Carrels Modell und
Duriens.“

Eine Zeitlang gingen ſie ſchweigend weiter.
„Weißt du ich fürchte, der thörichte Junge hat ſich in

ſie verliebt das wäre entſetzlich!“
„Mir ahnt ſchon längſt das Schreckliche, daß ſie ſich in ihn

verliebt hat.“

„Eine unerhörte Geſchichte meinte Taffy.
Jn tiefem Brüten verſunken, ſetzten ſie ihren Weg fort je

mehr ſie aber nachdachten und alle Einzelheiten erwogen, deſto
mehr wurde ihnen die Vermuthung zur Gewißheit.

Halle a. S., Donnerstag den 3. Juni
e

„Da haben wir uns eine ſchöne Suppe eingebrockt,“ ſagt
der Laird. „Aber bei der Suppe fällt mir ein wollten wir nicht
zum Eſſen gehen

Das thaten ſie, waren aber ſo aus dem gewohnten Ge
leiſe, daß Taffy ganz gedankenlos drei Omeletten aß, während
der Laird zwei halbe Flaſchen Wein trank und Taffy drei. Sie
wagten ſich nicht wieder in das Atelier zurück, aus Furcht, Trilby
möchte ſie dort aufſuchen, und ſpazierten den Nachmittag über
höchſt unglücklich in den Straßen umher.

Daß Trilby ſich in der Malſchule zum Modell hergab, war
aber ſo zugegangen:

Carrel hatte plötzlich den Einfall bekommen, er wollte eine
Woche lang dort im Verein mit ſeinen Schülern nach dem Mo
dell malen, damit ſie ihm zuſehen und es ihm womöglich nach
machen könnten. Von Trilby aber hatte er ſich als beſondere
Gunſt erbeten, daß ſie ihm bei dieſem Verſuch ſitzen möchte.
Dem großen Carrel war ſie ſo ergeben, daß ſie ihm jeden Ge
fallen gethan hätte. Sie erklärte ſich daher gleich bereit und
fand ſich am Montag Morgen pünktlich ein. Carrel ſtellte ſie
nach der berühmten Figur aus Jngres Gemälde „La Source',
die einen Steinkrug auf der Schulter trägt; dann machten ſich
alle an die Arbeit und es herrſchte eine feierliche Stille im
ganzen Raum. Kaum fünf Minuten waren vergangen, da
platzte der kleine Billy herein; er ſah ſie, riß die Augen weit
auf, zog die Schultern in die Höhe und ſtand wie verſteinert.
Dann ſtreckte er wie abwehrend die Arme aus, wandte ſich und
ergriff die Flucht.

„Qu'est ce qu'il a donc, ce Kleinerbili fragten ein paar
Schüler verwundert (man nannte ihn allgemein bei ſeinem Spitz
namen).

„Er wird wohl etwas vergeſſen haben,“ meinte Barizel:
„vielleicht ſeine Zähne zu putzen, oder ſich den Scheitel zu
machen.“

„Hoffentlich kommt er bald wieder,“ ſagte der Meiſter. Und
der Zwiſchenfall ward nicht weiter erörtert.

Drilby jedoch fühlte ſich ſehr dadurch beunruhigt ſie
ſann noch lange hin und her, was es wohl zu bedeuten haben
möchte.

Zuerſt überlegte ſie ſich's auf Franzöſiſch dem Franzöſiſch
des Quartier latin: Sie hatte den kleinen Billy vielleicht acht
Tage lang nicht geſehen und ſich gefragt, ob er vielleicht krank
wäre. Bei dem Gedanken, daß er ſie malen würde natür-
lich ſchöner als alle Anderen hatte ſie ſich gefreitt.
Wenn er nur bald wieder käme, damit keine Zeit verloren
ginge

Dann erwog ſie es auf Engliſch in ihrem Haupte auf
Engliſch, wie man es im Atelier von St. Anatole des Arts
ſprach ihres Vaters gutes, reines Engliſch. Da ſchoß es ihr
plötzlich wie ein Blitz durch den Kopf, ſie fühlte ein Prickeln in
Händen und Füßen, kalter Schweiß bedeckte ihre Stirn und
Schläfen.

Das Geſicht des kleinen Billy war ſehr ausdrucksvoll, und
ſie hatte ſcharfe Augen.

Konnte es möglicherweiſe ſein Gefühl verletzt haben, ſie
dort ſitzen zu ſehen
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Er war ſehr eigen in manchen Dingen, das wußte ſie wohl;

auch fiel ihr ein, daß weder er, noch Taffy, noch der Laird je
den Wunſch geäußert hätten, eine Figur zu malen, worauf ſie
doch mit Vergnügen eingegangen wäre. Der kleine Billy hatte
ſtets ſtillgeſchwiegen, wenn ſie erwähnte, ſie habe für „Alles mit
einander Modell geſtanden, wie ſie es nannte, und hatte ein
ſehr ernſtes, faſt trauriges Geſicht gemacht.

Während ſie das Alles bedachte, wurde ſie bald blaß, bald
roth, und je mehr ihr der Gedanke zur Gewißheit wurde, deſto
qualvoller erſchien er ihr.

Dies neugeborene Gefühl der Scham zerwühlte und zer
riß ihr Jnneres mit namenloſem Weh, es bereitete ihr
Schmerzen, wie ſie ſolche ihr Lebenlang noch nie empfunden
hatte.

„Was fehlt Dir, Kind, biſt Du krank fragte Carrel, der
ihr ſehr wohlgeſinnt war ſchon als ein kleines Mädchen hatte
ſie ihm geſeſſen. (Sein Bild in der Gallerie du Luxembourg
Pufance de Psyche iſt nach ihr gemalt.)

Statt der Antwort ſchüttelte ſie nur den Kopf, und die
Arbeit ging weiter.

Auf einmal ließ ſie den Steinkrug fallen, der in tauſend
Stücke zerbrach, bedeckte ihr Geſicht mit den Händen und begann

heftig zu ſchluchzen. Vor aller Augen ſtand ſie ſo da und
weinte wie ein großes Kind La source aux larmes.“

Carrel ſprang auf und half ihr vom Tritt herunter. „Was
haſt Du denn, mein armes, liebes Kind? So ſage mir's
doch

„O ich weiß nicht ich weiß nicht mir iſt nicht wohl
ich bin krank ich will nach Hauſe!“
Aengſtlich um ſie beſorgt, half man ihr beim Ankleiden.

Carrel ließ eine Droſchke holen und fuhr ſelbſt mit nach ihrer
Wohnung. Unterwegs ſchmiegte ſie ſich weinend an ihn und
geſtand ihm Alles, ſo gut ſie konnte. Monſieur Carrel traten
dabei die Thränen in die Augen und er wünſchte zu Gott, er
hätte ihr nie zugeredet, Modell zu ſtehen, weder an dieſem Tage,
noch früher. Tieftraurig dachte er an ſeine furchtbare Verant-
wortlichkeit (er hatte ſelbſt erwachſene Töchter) und kehrte in das
Atelier zurück. Schon eine Stunde ſpäter war ein anderes Modell
herbeigeſchafft und ein neuer Steinkrug, ſodaß die Arbeit wieder
in Gang kam.

Trilby aber lag in troſtloſer Verzweiflung den ganzen Tag
über auf dem Bett, auch noch den nächſten Tag und den darauf
folgenden. Sie überdachte ihr vergangenes Leben. Reue und
Scham bereiteten ihr Qualen, mit denen verglichen der Schmerz
in ihren Augen eine wahre Erleichterung für ſie ſchien. Er
ſtellte ſich diesmal ſehr heftig ein und peinigte ſie länger und
ſchrecklicher als je zuvor allein mitten in ihrem Elend erkannte
ſie doch, daß Seelenſchmerzen die allerſchlimmſten ſind.

Zuletzt faßte ſie den Entſchluß, an einen der trois Angliches
zu ſchreiben, und wählte den Laird. Mit ihm ſtand ſie auf ver
traulicherem Fuße, als mit den beiden Andern, denn er war zwar
ein ſchlauer Schotte, aber doch ſo leutſelig und freimüthig gegen
Jeden, dem er wohlwollte, daß man unwillkürlich Zutrauen em
pfand. Auch hatte ſie ihn während ſeiner Krankheit gepflegt
und ihn oft vor dem ganzen Abtelier voller Leute geſtreichelt und
geküßt. Sie that das ſogar, wenn ſie mit ihm allein war, und
hatte es immer höchſt natürlich und ſelbſtverſtändlich gefunden,
etwa wie ein Kind, das einen geliebten jungen Onkel oder älteren
Bruder liebkoſt. Der gute Laird beſaß zwar einen faſt uner
ſchütterlichen Gleichmuth, aber doch ſtellten Trilbys unſchuldige
Freundſchaftsbezeugungen ihn manchmal auf eine ſtarke Probe.
Gegen Taffy nahm ſie ſich ſie nie ſolche Freiheiten heraus,
und ſie wäre lieber geſtorben, als es bei dem kleinen Billy
zu thun.

Der Brief, den ſie an den Laird ſchrieb, war zwar nicht
fehlerfrei, ließ aber deutlich erkennen, daß ihre Rechtſchreibung
ſich ſehr gebeſſert hatte, ſeit ſie nächtlicher Weile ſo fleißig in
den geborgten Büchern las. Er lautete:

„Lieber Freund! Jch bin ſehr unglücklich. Neulich ſaß ich
bei Carrel, Rue des Potirons, als der kleine Billy hereinkam,
aber ſofort wieder umkehrte und vor Entſetzen und Widerwillen
davonlief.

„Es ſtand Alles in ſeinem Geſicht geſchrieben.
„Monſieur Carrel hatte mich darum gebeten. Er hat mir

von Kind auf viel Freundlichkeit erwieſen, und ich würde ihm
Alles zu Gefallen thun nur das niemals wieder.

„Er ſelbſt war auch da.
„Noch nie habe ich etwas darin gefunden, Modell zu ſtehen

ſchon als Kind that ich es für M. Carrel. Mama befahl es
mir, und ich mußte ihr verſprechen, Papa nichts davon zu ſagen.
Jch war bald ebenſo gewohnt, den Leuten zu ſitzen, als Be
ſorgungen für ſie zu machen, ihre Wäſche zu waſchen und ihre
Kleider zu flicken. Papa hätte auch nicht gern geſehen, daß ich
das Alles that, obgleich wir das Geld ſehr nöthig brauchten, und
er hat es nie erfahren.

„Jch habe auch Andern für Alles mit einander geſeſſen
M. Gérome, Durien, den beiden Hennequins und Emile Baratier;
für Hände und Füße ſehr vielen Leuten und für die Füße allein
nur Charles Faure, André Beſſon, Mathieu Dumoulin und
Collinet. Sonſt Niemand.

„Es kam mir ebenſo natürlich vor, Modell zu ſtehen, als
wenn ich ein Mann wäre. Aber jetzt iſt mir der Unterſchied
ganz klar geworden.

„Auch andere ſchreckliche Dinge habe ich gethan, wie Sie
gewiß gehört haben man weiß es ja im ganzen Quartier,
Baratier und Beſſon, Durien nicht, was auch die Leute ſagen.
Sonſt Niemand, das ſchwöre ich außer Mamas Freund, der
alte Monſieur Penque, gleich zu Anfang.

„Jetzt möchte ich am liebſten ſterben vor Scham und
Kummer, wenn ich daran denke. Denn das iſt viel ſchlimmer,
als Modell zu ſtehen auch wußte ich ganz genau, daß ich Un
recht that und kann mich nicht entſchuldigen nein, nicht im
Geringſten. Freilich giebt es auch Andere, die gerade ſo ſchlecht
ſind, und doch ſieht ſie kein Menſch im Quartier deshalb mit
ſcheelen Augen an.

„Wenn Sie mit mir brechen wollen, und Taffy und der
kleine Billy, ſo glaube ich wirklich, ich werde vor Kummer den
Verſtand verlieren. Ohne Jhre ganze Freundſchaft wäre mir
das ganze Leben 'verleidet. Mir iſt Jhr kleiner Finger,
lieber Sandy, mehr ans Herz gewachſen als irgend ein
Menſch Mann oder Frau den ich je gekannt habe
und Taffys kleiner Finger, und auch der des kleinen Billy
ebenſo.

„Was ſoll ich nur anfangen Jch wage mich nicht auf die
Straße, aus Furcht, einem von Jhnen zu begegnen. Wollen
Sie nicht zu mir kommen

„Nie im Leben will ich wieder Modell ſtehen, nicht einmal
für Hände und Geſicht. Jch werde wieder blanchisseuse de in
bei meiner alten Freundin Angèle Boiſſe, die ihr gutes Aus
kommen hat in der Rue des Cloitres Ste Potrouille.

„Nicht wahr, Sie werden mich beſuchen Bitte thun Sie
es doch! Jch bleibe den ganzen Tag zu Hauſe, bis Sie kommen.
Oder, wenn es Jhnen lieber iſt, will ich Sie irgendwo treffen
ſagen Sie nur wo und wann. Oder ich kann auch zu Jhnen
ins Atelier kommen, wenn Sie ganz gewiß allein ſind.

„Sitte, laſſen Sie mich nicht lange auf Antwort warten
Sie machen ſich keinen Begriff davon, wie unglücklich ich bin!

„Jhre Sie immer liebende, getreue Freundin
Trilby O'Ferrall.“

(Fortſetzung folgt.)

Mill. Mk.
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Vor dem Jubiläum 8 W und wird in einigen Taaß ich Lon uf dem Bauplatze ei igen Tagen beendet ſen;Wanne rege W t Sendor Ton men wreiger e le en du r bie h her

rwillen nigin, auf Schritt rei Wochen bis zum Jubilä rettern ver mindeſtens elyne, wie er hofft pekulation begahlen undLekn Vorberet und Tritt aber begegne Jubiläum der Kö Bau W fund Sterlin noch einen Nuben
der Geſchichte Englsnh die aus Anlaß die ſchon den groß von an 30,000 Pfund Sterli g, abwerfen ſollen, w d

of twa 500 M Sterling koſtet, für j „was, da der
troffen werden r ſondern der Welt ieſes nicht nur in wohl V ergiebt. Ob ſi für jeden Sitz denat mir 22 um nicht Mil Wellthei, in dem an dieſer de eſtes ohl nicht verrechnet hat ſich der kühne U rt Milli em an dieſem d ſtes ge eine Baiſſe ei Jn den Fenſt nternehmer.de ihm und aus vollem onen von Menſchen j enkwürdigen Preiſ eingetreten, obſchon enſterpreiſen iſt unſtrei
ſtimmen und de Herzen in den Ruf God jubelnd und dankbar L e verlangt und bezahlt noch immer geradezuden ſechszigſt od save the Q eute, die keine Si lt werden. Das unerhörtewerden. Die Sonte, de Jehregiag iheer Regierung felern hohen St ſge grate, wie de Lorde „Volk“, d. h. alle
aufzugehen vergi ne, die, wenn ſie auch egierung feiern der Ci aatsbeamten und Offizi ie Lords und Gemeinen, diſtehen; an dieſ ergißt, in dieſem Rei ch manchmal in L iy, der Gerichtshö iere, Würdenträ nen, die

fahl es hre e ichen aufhören, zu Ku Antergeht, wird Strahen ſich müſſen, w e hten. Mit b ö ndgebungen d Ser- traßen ſich wenn ſie den Zug ſ weres Geld
ſagen auf die ganz freiwilli erechtigtem Stol er Anhäng Wagen aufſtellen. Um 6 U g ſehen wollen, in digen Aeuße olze kann die König a verkehr eingeſtellt her Morgens wird der gangls Be 7 blicken. Wo i rungen der Anerk nigin Tribünen in od um 8 Uhr müſſ wird der ganzefernſten Oſten bi immer die britiſch ennung ihres man ei oder auf Häuſern en alle, die Sind ihre Oſten bis zum tiefſt iſche Flagge weht n ein ſolches Gedrä haben, auf i itze aufzum tiefen Süd en Weſten, vo vom Stunde ni edränge erwartet, d Se Platz ſeidaß ich Städten ihr Feſigeg legen heute ſchon hohen Norden bi e nicht mehr paſſi rtet, daß die Straße en

en ihr Feſtgewand e ſchon die T isunpaſſirbar blei paſſirbar ſein und bis n nach dieſer
n, und denkwürdigen Ta nd an. London, wo di auſende von thut eiben werden. We 4 Uhr Nachmii am b r dem 23 tvoran g verleben wird, geht natürlich We n Wo zu 7 entgehen will,u egenſten bereits ganz außerordentli d et u en und in denen der Sitz nur i R
ratier; Neben den C nwinkeln haben h rdentlich; aus den ent ſo ü ie berühmteſten Reſt zallein Straßen Auſtraliern nd Mfei Gäſte eingefunden Br daß z. B P D. Köche ſind mit Aufträon Jndiern, Maori rikanern ſehen wi z gsbuch geſchl reits vor vier Wo enn und Maleyen, ulus, Cypri aoris, Jndia en wir die Mengen oſſen hat. Cha chen dasbelebt s wa yprioten und ander nern, Singhaleſen, beträ eingeführt worden 3 iſt in irgs aus L nderen Unterthanen der Köni n,beträchtlich im P n, und bei der he oörten

werden ſoll, wei s London in der Jubilä er Königin Ta reiſe geſtiegen. Da rrſchenden Nan, als wird ſich v eiß der Himmel allein. Ei JubiläumsWoche noch Mit ausgegeben werden s Geld, das Nachfrage
wahre V den wird Man an dieſem einenerſchied Menge veie Mauern der Rieſenſiadt wahre Völkerwanderung i ark ſprechen, namentlich an kann von Mis t ergießen, di ung ins Auge f wenn man das J ligrdendroht Zur a können, die ſich erg n, die kaum die aßt. ganze britiſ chS lufrechterhaltu hier zuſammenzudrä Die Feier i e Reich

w n u Die Feire henen Kein ken e d Sedan ne den Stahen beſchia t Sie hat tie Salat gef Sehchee Sein halten ach 10000 Konſetitt on atte ben net v n Se
agen. uswärts he en Kolonien, ir er Stadt imnd, der ginge e große Sorge macht die V n iſt as Jubiläum durch T wiewerden Je S der Be hitering eng r Unter Weſt r Vellebiletheten h oder gehen

doner ob es eine B Vorbereitun enhäuſer und öffentliche Bäde vern und ſtei haben heute ſch elagerung gält itungen von N was ſonſt in di r, Armenhäufteigerten Prei on unſern Jubilä gälte. Wir Lon Norfolk hat der St eſes Fach ſchlägt. D m
immer, Gemnſeha reiſen der Lebensmittel äumsTribut in den ge Jubiläums einen adt Sheffield aus dach Un e en u zahlen Fleiſcher, Bäcer, nie gig nen großen Part geſchenti, und em AnlaſſeJ. ort der Entſa auf die Preiſe, und Ali äcker, regte d ſind zu verzeichnen. Die Pri viele andere de

ülee! 200,000 die Aermſten und in vonſchlecht ſind ſchon ahſende h durch den der Feſt Jn dem /000 an der Zahl mit ei und Obdachloſen Lonauſende von Zimmerl Feſtzug kommen wird orgen, wofür dem mit einem Jubilä don
ilb mit werkern beſchäftigt, um Tribü euten, Arbeitern ird, 25,000 Lordmayor äumsEſſen zu veranzuſtreichen, Dekorati ribünen zu erricht n und Hand ſeit Pfd. Sterl. von ei alsdann ein C 4t Dekorationen en, die ſein w a einem Her Check vonnd der e e zu e für 27 e e Lioton e hin De unben Zeit, wo von all end des 22 urden, fli iſi u en Sa derer warer den ten Königreichs Freud en Bergeshöhen d 22. Juni rden, fließen Millionen mmlungen, dm enfeuer leucht es ganzen Vereinig Feier ihren St zu, und das drückt de ie eröffnete mir meer verwandeln ſoll. Die K en werden, London in ei einig kommt empel auf es iſt ni rückt der Jubiläums

ne ne e e wehte Nonnen nd ein L ad der e denen en vhabe heute ſchon die Wah is in die entlegenſten allein
Billy Gasanſtalten und rer der kommenden Di en findet manſie geſtellten Anf der elektriſchen Beleuchtun nge, und wie die All erlm gelöſte Frage. Viele Et. Schritt halten i den an Der Kö ei.
f die Farben gehaltenem e Straßen gewinnen mit iſt eine un Reiſe wir ſang von Siam, über dWollen neues, ungew les er a nſich hre S c lichten eſſante Miſ n r zeigt gen europäiſchegerüſte verſchimpfiren reundliches Ausſ ſeiten ein große, elegant opäiſchen und gſiati Aeußeren eine intn aber augenblickli sſehen. Die Sch ſchuhen, Kni te und ſchlanke Geſtalt i atiſchen Weſens. Die mi J

einmal r Straßenzüge. So T genblicklich unſere ſchönſt au Tuch be nieſtrümpfen und alt iſt für gewöhnlich mi ie mittel
er Lords u o TrafalgarSqu hönſten Plätze uch beſtehenden nd dem nationale alich mit Schnallen

de fin nd „deſſen“ quare, wo weit Schurz „P c n, aus einem lGallerie wahre n und Töchter rer das Haus W Ja r Beinkleid ratWett der in ſeiner eidenen
Aus Je dem Parlament iſt r ſtehen. Der herigen bchſt vem S Schnittes r die Tracht wolandietie PaulusKirche, Whi nlich verbaut; das öne Platz Diam enswerthes Detail ver Köni einen aſiatiſchen Vionar T

z te-Hall Parlamentsgebä amanten oder Juwelen. Nu der König von Si onarchen
in Sie bäude gleichfalls und viele andere ö gebäude, weiße Rock eri welen. Nur we von Siam trägt niemalslaſſen girch und wo nur imm dere öffentliche Ge Offiziersrö erinnert in ſeinem Schnit nun er die Uniform anlegt al
mmen. bis au f di en und königliche Palä er ſich Sitze anbri ziersröcke trägt der Köni nitt an die ebemaligen egt der
reffen- 2 ie Dächer hi Paläſte mit eingeſchl ringen rden. König Chul önig die drei höchſ gen öſterreichiſchenreffen; vählten da inauf Zimmerleute thäti geſchloſſen, da ſind ſwarze H ulalonkorn hat ei ſten der fünf ſiameſi

ählten dazu zu verhelfen e thätig, um de r in ſympathiſches mildesJhnen e an ihrem n Viele rege Vef Weg V en et Se e e r
e olge ſehen er Reihe nack R er Konig, der auf ſei Rundrei ind voll Feuer

arten Auf dem Platze vor zu London, B ſin, Hes Wien, Petersl ner Rundreiſe durch Ebin Ziſhertunner F 7 S a Unternehmungs Evvhin vo e de a z r n
ei und Erfinder Mas art. Der bekant von Perſien de Genf ſich aufhält, iſt bon beſuchenein großes dreiſtöcki askelyne hat d r be annte land bereiſt r zweite aſiatiſche S nach Schah Röcki ort v F. it, um die E m atiſche Souvera aſrPreis beſte kiges Haus für den 22. Juni on einer Firma ſeines R e Ergebniſſe ſeiner in, der das 2t darin, daß den 22. Juni gemi S a g eiches zu verwerth „feiner Beobachtunge s Abend-ein neues, größ daß er das jetzige Hau gemiethet. Der Kultur anbelangt en. Jetzt ſchon rangirt en zur Civiliſirung
Plänen des eher ſchöneres an er S und Japan. lind les in ſal den Reihen ſten moderneers aufbauen läßt. D telle nach den jetzigen Königs. Als ä faſt durchaus ein perſönli unmittelbar

äßt. Das Niederreißen h den ſeine 600 F gs. Als älteſter Sohne d r Verdienſten hat hatten, geboren rauen und 3000 Sdalisten MaheMongtut
und von dem engliſchen n Kindern beſchenkt

pitän John Buſch und
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einer Amerikanerin Miß Leonownes erzogen, trat er 1875 die Regierung
an. Er hob alsbald die Sklaverei auf, dann änderte er die Hofetiquette,
nach welcher früher Alle, die ſich dem Monarchen näherten, auf Knieen
und Ellbogen im Staube zu kriechen hatten. Er baute Muſterſchulen,
ſchickte auf eigene Koſten zahlreiche junge Leute zur Ausbildung nach
Europa, richtete mit Hilfe von deutſchen Fachleuten ein mit Exaktheit
e Poſt und Telegraphenweſen ein, baute Eiſenbahnen, ließ
in Bangkok, ſeiner Haupt und Reſidenzſtadt, eine umfaſſende Stadt
regulirung durchführen, führte eine Waſſerleitung und elektriſche Be
leuchtungsanlagenein und ſchufein uniformirtes Polizeikorps. Trotz alledem
iſt der Beherrſcher von Siam kein Umſtürzler und ſucht die alte Kultur ſeines
Reiches, die ſich in orientaliſch-phantaſtiſchem Tempel- und Palaſt-
bauten, in einer eigenartigen Skulptur- und Dekorationskunſt ausdrückt,
ſo weit wie möglich zu bewahren. Für ſich ſelbſt hat Chulalonkon
einen neuen Reſidenzpalaſt im italieniſchen Stil, aber mit ſiameſiſchen
Dächern bauen laſſen die ungemein koſtbare innere Einrichtung iſt
durchaus europäiſch, die Möbel, die der für ſeine Privatgemächer
aus London der koſteten nahezu eine Million Gulden. Zahlloſe
Dienerſchaft in prächtiger Livree bevölkert den Palaſt; Hunderte von
Frauen hat der König in Ka Harem, und er iſt bis jetzt glücklicher
I40facher Famlienvater. Viele dieſer Kinder werden in Europa er
zogen, und der Kronprinz befindet ſich gegenwärtig zu ſeiner Aus
bildung in England. Trotz ſeiner koloſſalen Ausgaben für Staats
wecke und für die rauſchenden Feſtlichkeiten ſeiner Hofhaltung hat
Shulalonkorn mit den etwa 36 Millionen Gulden jährlich betragenden
Staatseinkünften bisher ſein Auskommen gefunden, und das Wort
„Staatsſchuld“ iſt in Siam noch immer unbekannt.

Altersgenoſſiunen der Königin Victoria. Aus London
wird geſchrieben Mit der Königin von England, die demnächſt ihr
ſechzigſähriges RegierungsJubiliäum begeht und ſich im 78. Lebens
jahre befindet, weiteifern am hohen Alter fünf Damen, die, wie die
Königin ſelber, vom ganzen Lande hochgeehrt werden. Da iſt zunächſt
Lady Loiſa Tighe, die auf einem Balle tanzte, der am Abend vor derSchlacht von Waterloo ſtattfand, und ſich heute im Alter von
93 Jahren noch vollkommen friſch und geſund fühlt. Jhr Gedächtniß
hält die älteſten Daten feſt, und ſie erinnert ſich genau der Zwiſchen
fälle auf jenem Balle, der Geſichtszüge Wellington's und der J
hornFanfare, welche die Soldaten zu den Waffen rief. ener
„hiſtoriſche“ Ball hat in Brüſſel, im Hauſe ihres Tatees, des Herzogs
von Richmond, ſtattgefunden und wird manchem unſerer Leſer aus der
glänzenden Schilderung bekannt ſein, die ſich in Thackerory's be-
r Roman „Vanity Faie“ von ihm findet. Jm Jahre 1828heirathete ſie den Oberſten Honourable William Tighe. Er ſtarb im
Jahre 1878, und die alte Dame, deren Leben mit der Vergangenheit
Englands ſo innig verknüpft iſt, ſchreibt heute noch die zarte Hand
ſchrift einer Neunzehnjährigen. Die Frau, die nächſt der Königin im
letzten halben Jahrhundert wohl den ſtärkſten politiſchen Einfluß aus-
geübt hat, iſt Frau Catherine Gladſtone. Sie war die Tochter Sir
Stephan Glynnes', des Beſitzers von Hawarden und anderer großer
Liegenſchaften. Das berühmte Schloß Hawarden in Flintſhire, als
Tusculum des „grand old man“ von der Gr ebildeten Welt ge
annt, iſt ſomit durch ſeine Frau in den Beſitz Gladſtone's gelangt.

Die Verbindung des Gladſtone'ſchen Ehepaares iſt am 25. Juli 1839
geſchloſſen worden, ungefähr ein halbes Jahr vor dem Ehebündniß
der Königin, und Frau Gladſtone muß beträchtlich über achtzig Jahre
alt ſein. Eine bemerkenswerth jugendliche Alte iſt auch die Herzogin
von Cleveland, die Mutter des früheren Premierminiſtens Lord Roſe
bery. Sie iſt gleichfalls eine hohe Achtzigerin, beſchämt aber in
nanchen Dingen Frauen, die 50 Jahre jünger ſind. Sie geht bei
jeder nur möglichen Gelegenheit weiß gekleidet und iſt von einer
vahren Leidenſchaft für das Reiſen beſeſſen. Jhr halbes Leben hat
ſie auf Reiſen zugebracht und iſt jetzt wieder auf einer Afrikafahrt be
griffen. Jhr erſter Gatte, Lord Dalmeny war der Vater Roſebery's,
ihr zweiter Herzog Georg von Clevelanv. Der Ruf der Baronin
Angelina Burdett-Coutts hat die Grenzen Londons und Englands
Leit überſchritten. Sie iſt die Tochter Sir Francis Burdett's und

trat nach dem Tode der Herzogin von St. Albans, der Wittwe ihres
Hroßvaters, das Rieſenerbe der Coutts an, deren Namen ſie dem

ihrigen zufügte. Jeder Ruf um Barmherzigkeit und Hilfe fand bei
der ſeltenen Frau das willigſte Gehör; ſie hat allein für die Förderung
des Wohles der Londoner Stadtarmen eine Summe von fünf Millionen
auf einmal hergegeben.

ntdeckungsreiſen in Mittelaſien. Der ſchwediſche Forſchungs
reiſende Dr. Swen Hedin hat eine mehr als 40 Monate
dauernde Reiſe nach unbekannten oder wenig erforſchten Gebieten
Mittelaſiens vollendet. Von Kaſchgar, der indiſchen Grenzſtadt, ſowie
ch von Taſchkent aus hat er das Pamitgebiet drei Mal beſucht
und dort umfangreiche, noch nicht erforſchte Gebiete kartographiſch
aufgenommen. Den höchſten Berg des nordweſtlichen Ausläufers des
Kuenlün, den Muſtagata, beſtieg er dis zu einer Höhe von etwa
20 000 Fuß, ohne aber den Gipfel erreichen zu können, trotz wieder
holter hartnäckiger Anſtrengungen. In der Wüſte Taklamakan gerieth
er in einen Sandſturm, der ihm zwei Mann ſeiner Begleiturg und
mehrere Kameele raubte er ſelbſt konnte nur mit Mühe vor den bis
zu 180 Fuß hohen, einherſtürmenden Sandwellen ſich retten. Trotz
dem unternahm er das Wagniß noch ein Mal, diesmal mit beſſerem
Gelingen denn er fand nunmehr die im Sande begrabenen Reſte von
zwei ſehr alten Städten. Später durchzog er auch einen Theil der

Wüſte Gobi, an deren Südgrenze er den See Lobnor aufſuchte, mit
welchem ruſſiſche Reiſende ſchon ſeit Jahren ſich befaſſen, weil über
ſeine geographiſche Lage erhebliche Meinungsverſchiedenheiten be
ſtanden, die, wie Hedin fand, daraus ſich erklären, daß der Lobnor
in Folge von Sandſtürmen und Schlamm-Maſſen, welche den Fluß

arim heranwälzte, allmählich ſeine Lage verändert hat. Weiterhin
zog Hedin über den Kuenlün nach Tibet, deſſen noördliche Striche
noch wenig erforſcht ſind, und von dort durch unwegſame, von
kriegeriſchen und raubluſtigen Stämmen bewohnte Gegenden nach
Sutſchan, eine Reiſe, deren Beſchwerlichkeit ſchon aus dem Umſtande
hervorgeht, daß faſt 90 pCt. der Thiere ſeiner Karawane dabei ver
loren gingen. Kürzlich nun traf Hedin dann in Peking ein, wo er
Gaſt des ruſſiſchen Geſandten war. Die Koſten der Expedition trugen
König Oskar von Schweden, der bekannte, inzwiſchen verſtorbene
e wirtöniz Nobel und andere Freunde der geographiſchen Wiſſen

aft.

Vonr BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der Kampf zwiſchen Halbmond und Kreuz ſteht noch immer
im Vordergrunde des Jntereſſes, daher bringt die „Jlluſtrirte Zeitung“
Nr. 2812 vom 20. Mai ein halbes Dutzend packender Skizzen ihrer
Kriegskorreſpondenten wir ſehen in Salonichi auf dem Ufer des Hafen
quais ſoeben eingebrachte griechiſche Kriegsgefangene, einen türkiſchen
Munitionstransport, der ein erſ ges Dorf paſſirt, die Abfahrt
kriegsbegeiſterter, junger albaneſiſcher Freiw illigen vom Bahnhofe in
Uesküb, einen zum Glauvenskrieg fanatiſtrten Ärnautenſtamm, der zu
den Waffen greift, eine osmaniſche Patrouille auffepiroliſchem Bergpfad
und die freudige Aufnahme amtlicher Siegesnachrichten am Goldenen
Horn. Den Freund des Waffenhandwerks wie des Sports feſſeln
die zahlreichen Aufnahmen, die öſterreichiſche Militärradfahrer bei voller
feldmäßiger Ausrüſtung in ſchwierigem Terrain wie im Feuergefecht
zeigen. Treffliche Momentaufnahmen erzählen vom kürzlich erfolgten
Beſuch der deutſchen Kaiſerfamilie in Lothringen das Porträt des
Kontreadmirals Tirpitz macht mit dem neuen Stellvertreter des Staats
ſekretärs im Reichsmarine Amt bekannt. Einem großen Soldaten
der neuen Welt iſt das am 27. April geweihte Grant-Monument in
NewYork gewidmet. Doch auch die bildende Kunſt wie die Poefie
n in dieſer Nummet keineswegs leer aus von der großen Berliner

J kündet die monumentale Bronzegruppe „Pieta“ von
S. Eberlein und das Gemälde „Zerſtörte Träume“ von F. Guillerv,
eine gedankenſchwere Kompoſition des am 4. Mai im Alter von
80 Jahren ſchwäbiſchen Dichters Joh. Georg Fiſcher
iſt durch deſſen Bildniß gedacht. Von der SächſtſchThüringiſchen
Induſtrie und Gewerbeausſtellung zu Leipzig berichtet eine Original
Wäunß die die Bantuleute der Deutſchoſtafrikaniſchen Sonderaus

tellung J J r y v 7Jm Abgrund. Sozialer Roman von Conſtantin VLiebich,
Verfaſſer v. „Obdachlos“. 300 S. 89. Preis 2,50 Mk., hübſch
bunden 3,50 Mk. Berlin, Vaterländiſche VerlagsAnſtalt. Der vor
liegende Roman ſchildert den geſellſchaftlichen Untergang eines tüchtigen
jungen Kaufmanns, der weniger durch perſönliche, als durch die
Schuld der Geſammtheit und verkehrter Geſetze in den Abgrund des
VagabundenElends geräth. Als letzte Zuflucht geht er als Hofgänger
nach Mecklenburg, wo er unter den primitiven Verhältniſſen und der
harten Arbeit ſchwer zu leiden hat. Die theilweiſe unverſchuldete Un
bill macht ihn zum Sozialdemokraten, zum Feind der beſtehenden
Ordnung, bis freundliche Schickſalsfügungen ihn dem geordneten

W Leben und dem Glauben an die erlöſende Macht des
Chriſtenthums zurückgeben. Die Schilderung des Helden und zahl
reicher Nebenſiguren iſt überaus lebenswahr, nach den perſönlichen
Mittheilungen eines Unglücklichen geſchildert. Der Roman
e warm empfohlen werden. Er ſollte in keiner Volksbibliothek
ehlen.

Infolge beſonderer Umſtände iſt unſere Epoche für die Auf
nahme theoſophiſcher Lehren äußerſt günſtig, das Beſtreben macht ſich
geltend, vermittelſt theoſophiſcher Schriften beſſernd und veredelnd auf
die Völker einzuwirken. Alle nach geiſtiger Erkenntniß Strebenden
möchten wird daher auf ein Werk hinweiſen, das in jeder Hinſicht ein
treuer und guter Berather genannt werden kann, eine auf wahrhaft
wiſſenſchaftlicher Grundlage ſtehende Leuchte auf dem Wege der Un-
ſterblichkeit. Es iſt dies die „Bhagavad Gita“, „das hohe Lied
vom Erlöſer“, Verlag von C. A. Schwetſchke u. Sohn in Braun
ſchweig, broſchirt 1,60 Mk., ein Buch, von dem Wilhelm Humboldt
ſagt, daß er Gott danke, weil er ihn lange genug habe leben laſſen,
um dieſes Werk kennen zu lernen. Durch philoſophiſche Be
trachtungen werden wir zu einer richtigen Weltanſchauung geführt, die
uns die Nichtigkeit und Vergänglichkeit aller exiſtirenden Formen er-
kennen läßt. Wir lernen, daß alles Gute nur von Gott kommt und
daß wir aus eigenem Willen und eigener Kraft gar nichts Gutes oder
Heiſiges thun können. Um das Verſtändniß des Werkes zu erleichtern,
ſind Citate bekannter Myſtiker und Philoſophen angeführt.

Werantwortl, Redalteur: Alfred Lebeling. Rotationsdruck und Verlag von Otto TDhiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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